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Kampf und Gieg

eines am 29. Nov. i7 z5.
zu ſeiner Ruhe eingegangenen

Joh. Fonrad Sobethans,

zeweſenen hochverdienten Superinten-
lentens derer Kirchen im Furſtenthum An

haltCothen, ConſiſtorialRaths auch erſten
Hof—- und Stadt-Predigers daſelbſt,

Jn ſeinen
Getzten erbaulichen Reden

an den Tag geſtellet,
Und nebſt einigen

in einer daruber gehaltenen

Srbauungs-gtunde
gemachten practiſchen Anmerckungen

auf Verlangen
dem Druck ubergeben

von

Gedruckt im Jahr 1736.





Segeeeeee
J. N. J. Reuer und hochverdienter Heiland JEſu ChHriſte, du

S
haſt uns durch demen ſchweren leidens, und todes-tompf
nicht nur bey deinem hinmliſchen Vater ausgeſouhnet,

ſondern uns auch, nebſt driner ewigen gnade, alle benothigte
kraft und ſtarcke erworben zum kampfe undfiege uber alles,was
uns angſten und qualen kan, irtzo und in der ſtunde unſers to
des. Gelobet ſey dein herrlicher name, daß du deme ereuzes
genoſſen zwar in manche ſchwere verſuchungen und harte angſt—

kampfe kommen laſſeſt, aber ihnen auch noch immer mit demer
ſieges-kraft beyſteheſt,und in dir und durch den glauben an dich
allemal ſelig uberwinden hilfeſt. Wir wollen uns ietzo ein ſolch
geſegnetes exempel demer verborgenen wrisheit, gnade und
treue zur ſtarckung unſers glaubens vorhalten. Laß uns, HErr
JEſun alle wohl darauf mercken, und auch daraus erkennen ler—
nen, wie du zwar die deinen wunderlich, aber auch gewiß alls
mal recht ſeliglich fuhrest. Du laſſeſt, o ewige Liebe, wol nie
manden uber vermogen verſuchet werden, ſondern ſchaffeſt ge
wiß, daß alle verſuchung ſo ein ende gewinnet, daß wir es ertra
gen konnen. Da wir nun auch zu unſern zeiten aus allen ſtan
den einen ſolchen haufen treuer zeugen und tapferer glaubens
kampfer um uns haben, ſo gib uns gnade, daß auch wir ablegen
die uns immer anklebende ſunde, und alle ubrige laſten, ſo uns
vom ernſten lauſe zum kampfe auf oder gar abhalten wollen.
Laß uns hingegen recht laufen, durch geduld und treue behar—
rung in dem kampfider uns verordnet iſt, und aufſehen auf dich
unſern tapferſten heer-fuhrer und ſieges-furſten, den anfanger

und vollender unſers glaubens. Crmuntere uns hierzu alle in
dieſer ſtunde, und ſegne auch, was wir in derſelben vor deinem
angeſicht vornehmen werden. Bereite uns ſelbſt durch deine
alles:vermogende gnade und durch die kraft deines heiligen
wortes und Geiſteszund ſtarcke des fleiſches blodigkeit, daß auch
wir ietzo und allezeit ritterlich ringen, und durch tod und leben

zu dir dringen, hallelujah! JEſu, ey nu! hilf uns darzu, um
dein ſelbſt willen, Amen, Amen!
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Guuteſtreiter JEſu Chriſti fur einen geſegneten eindruck in
unſer gemüthe geben, und wie man dadurch am aller—
kraftigſten von der moglichkeit einer im worte GOttes
erforderten wahren hertzens-anderung, und des ſo no—
thigen ernſtes in ſeinem gantzen chriſtenthum uberzeu
get werden konne. Zu dem ende habe ich bishero auch
in dieſer verſamlung bisweilen eine und andere erbau
liche briefe und nachrichten, ſo uns von andern orten
zugeſendet worden, vorleſen laſſen, und darbey erfah
ren, daß ſolches an vielen heilsbegierigen ſeelen zu ih
rer beſondern ermunterung und ſtarckung von GOtt ge
ſegnet worden. Da wir uns nun bey angehender Fa
ſten-zeit zur redlichen nachfolge des fur uns, unter man
cher ſchmach und vielen harten leiden und kampfen, er
wurgten lammleins erwecken ſollen, hat es die gottliche
vorſorge regieret, daß uns die letzten reden und darinn
enthaltene beſchreibung des herrlichen kampfes und
ſieges eines zu ſeiner ruhe bereits im vergangenen jahre
eingegangenen treuen knechtes JEſu Chriſti, des ſel.
Herrn Superintendentens Lobethans, in dem lie
ben Corhen, ſo, wie ſie von einem andern rechtſchaffe
nen Mitſtreiter daſelbſt aufgeſetzet worden, zu handen
konimen ſind; dahero ich ſolche in dieſer ſtunde zur all-
gemeinen erbauung mittheilen, und bey verleſung der
ſelben einige uns allen gar nothige anmerckungen dazu
ſetzen wil. Der HERR ſchencke ſelbſt, was uns am

allerheilſamſten iſt, und ſegne alles zum preiſe ſeines

namens und zu unſerer aller ſeligkeit um
ſeiner ewigen liebe willen!

Einige
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Einige

der

Ketzten Reden
des am 29. Novembr. 1735.

fruh morgens zwiſchen 5. und 6. uhr

zu ſeiner ruhe eingegangenen

Herrn
Superintendent. Sobethans.

P Ls mich der ſel. Hr. Superinten-
 dens, den i2. Nov. zu ſich rufen
 lies, traf ich denſelben zwar inauſ

9 ſerſter ſchwachheit und mattigkeit

nes gemuths.
So iſts endlich auch gut kranck ſeyn, wenn man bey
der auſſerſten ſchwachheit des leibes nur in dem mut
ter-hertzen JEſu ruhen, und in ſtiller lammleins
gelaſſenheit und geduld ſich dem willen und wohlge
fallen des allertreueſten Vaters glaubig aufopfern
kan. Aber wie viele kampfe gehen nicht ofters
vorher, ehe der glaube zu ſolcher ſiegenden kraft
kommet, und der menſch recht willen-los wird.
Wohl denen, die es bey zeiten, ſonderlich noch bey
geſunden tagen, mit ernſt ſuchen! HErr JEſu, er
wecke und ſtarcke hierzu alle deine gliedmaſſen!

Jch



6 h (o) g9sJch wunſchete, daß ihn der HErr mit groſ—
ſer kraft aus der hohe benedeyen wolle. Dar
auf antwortete er: Das thue der HErr in
gnaden! Denn ſolche habe ich hochſtnothig;

Menſchen- und creaturen, hulfe iſt in geiſtlichen
ſeelen,kampfen, vornemlich aber im letzten todes—
kampfe meiſtens kein nutze, oder reichet do nicht
zu. GOtt allein muß es thun. Drum nur ällein
zu JEſu zu! er heiſt und gieber Kraft, Jeſ.9, 6.

c. ao, 29.
Er hat mich an ſein creuz gezogen, daran wil
ich auch hangen bleiben in ſtille und gehor—
ſam, ſo lang es ihme gefallt.

Wer mit Paulo wil ruhmen: Jch lebe, Gal.
2, 20. muß zuerſt in wahrheit ſagen konnen, was
v. 19. vorher ſtehet: Jch bin mit Chriſto ge
creuziget. Und wer die kraft der auferſtehung
des erwurgten lammleins an ſeiner ſeelen erfahren
wil, muß zuvor in die gemeinſchaft ſeiner lei—
den hinein gezogen, und ſeinem tode ahn

lich werden. Phil. 3, 10. O! ſelig iſt der,
weichem GOtt ſolche barnihertzigkeit erzeiget, und
ihm zugleich einen ſolchen ſtillen, geduldigen lamm
leins, und JEſusſinn giebet, nicht vom creuz im
eigenwillen herab zu ſteigen; ſondern an demſelben
auf GOtt zu hoffen, wenn er uns auch todten wolte.
Hier iſt gewiß die beſte ſchule, durch gottliche gnade
das rechte harren, im glauben ausharren, ja mit
Jſrael rechter art, der aus dem geiſt erzeuget ward,
ſeines GOttes erharren zu lernen. JEſus ſchen
cke es uns allen!

Son—



hl (o) s 7Sonſten bezeugte er auch gegen mich: Er
wurde langſtens gelegenheit geſuchet haben
mit mir zu ſprechen; aber ſeine leibes-und
ſeelen-noth hatten ihn daran gehindert.

Die ewige weisheit und liebe fuhret vielmals die
ſeelen gantz allein auf den kampf-platz, und laſſet
ſie erſt in der ſtille durch dieß und ienes durchkam
pfen und durchglauben, ehe ſie ſich andern entdecken
konnen, auf daß GOtt allein die ehre habe, und es

recht heiſſe: Das hat der ZErr aethan! Wie
wol es ſonſten, beſonders bey anfangern, vielmals

gut und nothig iſt, daß ſie ihre innere noth und an
liegen auch geubtern chriſten klagen, wenn ſie ſich
ſelbſt nicht helfen, und ſich in die wege und fuhrun—
gen GOttes nicht recht ſchicken konnen.

Als ich ihm hierauf antwortete: Jchpreiſete
GOtt, der mich dießmal gewurdiget,ihn noch
einmal zu ſehen und zu ſprechen; darauf
winckte er mit ſeiner hand und ſprach: O!wen haben ſie vor ſich; O! wen haben ſie
vor ſich? einen untreuen und unnutzen men
ſchen, der durch und durch verderbet iſt.

Rechtſchaffener glaube, den der geiſt GOttes unter
mancherley angſten und kampfen in der buſſe ge—
wurcket hat, machet uns auch nach dem bilde und
exempel Chriſti, des anfangers und vollenders
unſers glaubens ſanftmuthic und von hertzen
demuthig. Da weiß der geiſt eines gedemu
thigten und das hertze des zerſchlagenen
von keiner wurdigkeit. Jch bin nichr werth!

A4 ich



ich bin nicht werth! viel zu geringe!
viel zu, viel zu, viel zu klein! klingets in dem
innerſten der ſeelen bey dem genuß der aller—
gerinaſten gnade. Alle titul und ehrenbezeu—
gungen, womit man auch von andern beſchweret
wird, beugen das hertze nur immer tiefer in das ge
ſuhl ſeines elendes, und werden endlich zur groſſe
ſten laſt.

Hernachlager eine kleine weile ſtille,
Ohne zweifel hat der ſel. Mann in der ſtille ſein hertze
noch einmal vor den wunden JEſu gebeuget, damit
auch dieſe ſeine letzten reden in dem blute des er
wurgten lammleins gereiniget, und kein wortgen
ausgeſprochen wurde, was nicht durch den Geiſt
OOttes geluautert, und allein zur verherrlichung
der ewigen liebe eingerichtet ſey.

und fieng hernach an, alſo mich anzureden:
Weil ich ietzo noch einige ob wol ſehr wenige
kraft habe, ſo wil ich noch etwas mit ihnen
reden und ſie bitten, daß ſie ſolches andern
frommen ſeelen erzehlen, die etwas von mei
nem zuſtande zuwiſſen verlangen.

Wohl uns! wenn wir alle, auch unſere letzten krafte

in der verherrlichung der wunder und thaten GOt
tes verzehren. Jſt uns von GOtt barmhertzigkeit
wiederfahren; ſo muſſen wir ſolches nicht ver
ſchweigen, ſondern andern mit David zurufen aus
Pſ.ss, 16. KRommt her, horet zu alle, die ihr
Gort furchter; (denn die welt verſtehets und
achtets freylich nicht,) ich wil erzehlen, was er

an



an meiner ſeelen gethan hat! Wo dieſes mit
wahrer demuth und verleugnung ſein ſelbſt in der
einfaltigen abſicht, die gnade GOttes in Chriſto
JEſu andern recht anzupreiſen, geſchiehet; ſo blei
bet es gewiß nicht ohne ſegen.

nn ueenei deten
ſunden gnadig bewahret,

Wie viele werden ſich ſolches vor dem angeſichte
GOttes nicht ruhmen konnen; ſondern vielmehr
bekegnen und klagen muſſen, daß ſie ihre jugend-
und iolgende jahre mit mancherley groben ſunden
befleckethaben! Ach HErr JEſu, laß es nur in
aller gewiſſen recht rege, und ein iedes hertz auch un

ter uns zu recht bußfertiger erkenntnis aller, aller
von zarter kindheit an begangenen ſunden gebracht
werden!

und, nachdem er meine ſeele zu ſich gezogen,
habe ich mich bemuhet, GOtt zu furchten,
mich fur ſunden zu huten, und nach ſeinem
willen zu thun.

Nun ihr ſeelen, welche GOtt zu ſich gezogen hat
aus lauter gute, was ſaget hier euer hertz? Jſt
das von dem erſten augenblick euerer bekehrung an
eure eintzige und recht ernſte bemuhung geweſen,
OGOtt zu furchten, euch fur ſunden zu huten, und
nach ſeinem willen zu thun? Ein ieder mag wol hier
bey ſeuſzen: ESrforſche mich GOtt, undec. Pf.
139,23. 24.

Jch habe die wahrheit erkannt, bekannt und

geprediget, und ich glaube, daß ich mir eher

Az wurde



10 ge (o) 96wurde haben das leben nehmen laſſen, als
von der erkannten wahrheit zu weichen.

NMercket doch hier recht auf alle worte:  Jch habe
„die wahrheit erkannt, bekannt, geprediget,
„und ich glaube, daß ich mir eher wurde ha
„ben das leben nehmen laſſen, als von der er
„kañten wahrheit zu weichen.Das iſt ja wol
was groſſes, ſo manchen bekennern der wahrheit,

was beſonders den letzten punet betrift, noch fehlen
wird. Und doch reichet es nicht zu. Rein ab, rein
ab! heiſſet es, wenn wir GOtt gefallen, und im

glauben ſeinen frieden im hertzen ſchmecken wollen.
Wie leicht es aber geſchehen kan, daß man bey dem
allen, was hier erzehlet worden, noch etwas in ſich
haben und behalten konne, das ſich nicht in die ge
meinſchaft JEſu ſchicket, und im letzten kampfe der
ſeelen noch manche noth machet, werden wir'ietzo

vernehmen.
Bey dem allenaber habe ich noch ſo manches
an mir gehabt, darwider ich nicht mit allem
ernſt gebetet und gewacht;

NB. mit allem ernſt. Manbetet, man wachet,
man kampfet auch wol vielmals, wenn einem die

ſcharfe zucht des Geiſtes etwas von dem noch ubri
gen verderben entdecket. Ob es aber inaller ein

falt und aufrichtigkeit, mit allem ernſt und an
halten, auch NE. auf gut evangeliſch in der
kraft des blutes JEiu bis zur uberwin—
dung geſchiehet: das iſt eine audere frage.

und habe alſo auch in meiner kranckheit er—
fahren muſſen, daß das Rein ab mir gefeh

let. Omein



O mein hertz begreif dich nu, du muſt es red
uich, redlich wogen. Eh kommt man nicht
zur ruh; ſagſt du hiermit der welt, und was
dem fleiſch gefallt, Rein, Rein, Rein ab,
und Chriſto an, ſo iſt die ſach gethan. HErr
JEſullaß uns dieß bey geſunden tagen recht mercken
und uben, und ben zeiten auch der liebſten luſt das
meſſer der buſſe bis zur ertodtung an die gurgel ſe
tzen, damit uns das ſo nothige und ſelige Rein ab

nicht beym ſterben noch fehle!

Jnſonderheit habe meinem naturlichen Af-
kect des zorns, und was ſonſten der verderb
ten natur anklebet, nicht recht widerſtanden.

Ein iedes lerne ja vor allen dingen ſeinen haupt—
feind recht kennen, den man in ſeinem buſen traget.
gher ihn aber kennet und weiß, der zartele ja nicht
mit demſelben, und ſuche ihn nicht etwa nur zu be
manteln, oder wol gar zu ſchmucken, wie es vielmals

geſchiehet. Vielmehr wache, bete und kampfe
man wider denſelben mit groſſem Ernſt, wo man
nicht ein ſclave deſſelben bleiben wil.

Jch habe zwar GOtt hertzlich angerufen, er
mochte mich davon erloſen, und mir ſolches
helfen uberwinden; GOtt hat mich auch
oft ſeinen kraftigen beyſtand ſpuren laſſen;

allein ehe ich michs verſehen, ſo bin ich von
meiner haſtigkeit wieder ubereilet worden.

So gehets, ſonderlich hitzigen gemuthern; dahero
dieſelben uber ihr auffahrendes weſen, dazu ſie von

natur ſo gar geneigt ſind, beſtandig auf der hut ſte

hen,



12 gb (o) ghen, und ſtets zu dem von hertzen ſanftmuthigen
Lamrilein ſeufzen mogen:

Sbbencke mir den ſanften Geiſt, der nur
lindigkeit beweiſt, der in mir ſey die zier
und der ſchmuck, der koſtlich iſt und werrh
vor dir.

Jn meinem gemuth habe zum oftern groſſe
unruhe empfunden, und das ſonderlich bey
einem viertel-jahr her.

Auch dieſes iſt gnade von GOtt, wenn uns die
ſcharfe zucht des Geiſtes nicht ruhen laſſet, bis wir
allem rein adſagen. Wohl uns, wenn wir den
zweck GOites bey empfindung innerlicher unru
hen, demuthigungen und beſchamungen nur recht
warnehmen, und denſelben in allen ſtucken bey uns

erreihen laſſen.
Umdieſer los zu werden, habe mich manchen

tag auf meiner ſtudierſtube, bald in dieſem
bald in jenem winckel auf die knie, auch wol
auf mein angeſicht geworfen, und GOtt an
aerufen, er mochte doch meine ſeele zur ruhe
bringen, und mich ſeines friedens theilhaftig

machen;
Unter denen Pſalmen Davids handelt ſonderlich
der 77. von dem geheimnis des innerlichen ſeelen
ereuzes, welches wol vielen unter uns noch ein ver
borgenes geheimnis iſt. Jn demſelben zeiget uns
der in mancherley kampf und leiden wohlgeubte
David das beſte mittel an, wie man ſich in aller ſee
lennoth, ſo groß ſit auch ſey, zu verhalten habe. Zu

GOtt
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GoOtt ſchreyen mut ſeiner ſtimme; den SErrn
ſuchen: hertz und hande ohne ermudungumnd
ablaſſen zu ihm ausrecken; an GOtt geden—
cken; mit GOtt reden und ſein hettze recht
vor ihm ausſchutten; das ſind recht ſelige geſchafte, wenn wir fur angſt und unruhe des hertzens

nicht wiſſen, wo aus noch ein. Dieß hat unſer ſel.
Herr Lobethan wohl gewuſt, und alſo auch daihm angſt war, den ZErrn angerufen, uind al
lein bey ihm ruhe und frieden geſuchet. Wenn wir
aber hier, meine Lieben, horen, wie ſich der liebe
Mann deswegen bald in dieſem bald in jenem win
ckel auf die knie, auch wol gar auf ſein an
worſen; ſo frage ich ein jedes: wo iſt das

geſichi ge
platzgen?

wo iſt der winckel? wo iſt der ort? da wir alſo in
tiefſter demuith durch die wunden JEſu in das hertze
des Vaters glaubig eingedrungen, und dieſen frie

den GOttes, der hoher iſt denn alle vernunft,
unter ſolchen angſten und kampfen geſuch

et haben?Es ſind mir die worte in dem 7. v. des bekannten lie

des: JEſus iſt das ſchonſte licht c. Saget ihm,
wie ich gerungen, da ich ſeinen zug erkañtrc.
oft ſehr eindringend und beweglich geweſen. Wohl
denen, die ſolches ihrem Erbarmer recht
ſen und ſelbſt vorhalten konnen!

ſagen laſ—

Es hat ſich aber derſelbe doch nicht finden
wollen, und ſolches aus meiner ſchuld, wril
ich im gebet nicht recht angehalten.

So iemand auch kampfer, wird er doch nicht
gecronet, er kampfe denn recht, ii, nach
denen vorgeſchriebenen kampfesreguln
iemand auch betet, wird er doch nicht erho Alſo ſo

ret,er bete
denn
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denn recht, wie GOtt in ſeinem worte von uns for
dert. Jacobus ſaget es klar c. a, 3. Jhr bitter
und krieget nicht, darum, daß ihr ubel bittet;
es zeiget uns aber der Geiſt GOttes ſonderlich vier
hauptrequiſita eines erhorlichen gebets in der
heiligen ſchriftan: i) aufrichtigkeit und ein—
falt, 2) glaubigen ernſt und eifer, 3) kind
liche zuverſicht,  gelaſſenheit und ſiegen
de geduld im anhalten und ausharren bey
allem verzug gottlicher hulfe. Von dem
letztern handeln in denen Pſalmen und Propheten
alle ſchriftſtellen, die uns zu dem ſo geſegneten

harren ermuntern. Jm N. T. erwecket uns da
zu ſelbſt unſer Betmeiſter Chriſtus Luc. 1811. u. f.
und Paulus, der es recht erfahren, wie einem zu
muthe iſt, wenn man 3. gantzer tage vor unruhe ſei
nes hertzens heulet, und thranen und ſeufzer ſeine
ſpeiſe muß ſeyn laſſen, um nur gnade und friede bey
JEſu zu finden, den man ſo oft gecreutziget hat, er
mahnet faſt alle gemeinden dazu, an welche erge-
ſchrieben. Man ſehe ſonderlich Rom. 12, 12.
Epheſ.s, 18. Col.a, 2. 1. Theſſ. 5, 17. Hieher ge
horet auch das exempel jener tapferen glaubens
kampferin aus denen alten Cananitern, Matth. 1,
21. u. f. welche wol vlele manner und weiber, die
mitten in der Chriſtenheit geboren und erzogen ſind,
durch ihr unermudetes, demuthiges, glaubens-vol
les anhalten im gebet, beſchamet. Chriſtus ſelbſt
ruſt von ihr aus: O Weib dein glaube iſt groß!
Laſſet uns dieſe kunſt in der ſchule des heiligen Gei—

ſtes und in der ſtunde der angſt recht lernen, und
nüch



nicht, wie die verwohnten kinder, bald unruhig wer
den, und im eigenwillen und ungeduld weinen und
ſchreyen, wenn wir nach dem erſten gebet nicht gleich

die hulfe ſehen. Beten wir in aufrichtigkeit, ernſt
und glaubiger zuverſicht, ſo iſt wol die erhorung und
hulfe in dem hertzen des Vaters beſchloſſen, wenn
wir nur angefangen haben zu ſchreyen: Abba, lie
ber Vater! ja ehe wir noch rufen, Eſ.s5,24. Er
verziehet aber, um unſern glauben zu lautern und zu
bewahren, und uns ſelbſt unſere ſchwache und ſtar—

cke fuhlen zu laſſen. Selig iſt der Mann, der
auch hier die antechtung erouldet, nicht mude
wird, ſich in die gottlichen verheiſſungen einwickelt,

darinnen, als ein kind in windeln, ohne fuhlen
trauet, und ſeinem erbarmer unablaßig nachrufet:
Ach ja! ich wil dir bettierig nachſchreyen,
mit der Canain, und lanen nicht ab; ſtetes
anhalren wird mich auch nicht reuen, ich laß
nicht von dir, bis gar hin ins grab: Amen! es
geſchehe alſo!

Als ich aber den tag nach des jungſten Prin
tzens geburts-tag, auf meiner ſtudier-ſtube

war, und mancherley kummer in meinemge
muth hatte, drang mir auf f einmal ſo nach

drucklich ins gemuth, daß der coOKrr JE
ſus allein derjenige ware, auf den wir
gewieſen wurden, wenn unſere ſeele zur
ruhe kommen ſolte. ff

t Das heiſt recht: GOtt iſt gerreu, der uber
meine krafte mich armes kind noch niemals
hat verſucht, vielleicht geſchichts, daß er die

angſt



angſtgeſchafte des trauergeiſts noch dieſen
tacg verfluchr. Mein hertz du ſolt es ſehen,
waes dir fur hulfe ſey in kurtzer zeit geſchehen:
GoOtt iſt getreu! Wenn die ſtunden ſich ge

funden, bricht die hulf mit macht herein, und
dein gramen zu beſchamen, wird es unverſe
hens ſeyn. Datrum ob die hulfe verzeucht;
ſo harre ihr, ſie wird gewißlich kommen, und
nicht verziehen, oder erſt nach der von GOtt be
ſtimmten zeit keommen. Der HErr verlaſſet und
verſaumet niemanden, der ſein harret. Wer
aber halsſtarrig iſt, und entweder aus falſchem
vertrauen aufeigene gerechtigkeit und ſtarcke, oder
aus unglauben und geringſchatzung gottlicher ver
heiſſung, oder aus unnothiger furcht und zweifel
nicht auf die gute des HErrn hoffen wil, der wird
keine ruhe in ſeinem hertzen haben. Hab. 2,
3. 4.
ft Oja! glaubet es doch, meine Allerliebſten:
Gewiß, mein freund har ſolche edle gaben, die
alle welt uns nicht verſchaffen kan. Schaut

an die welt, ſchaut ihren reichthum an, et kan
ja nicht die muden ſeelen laben; iſt das nicht
eine elende miſerable welt mit allem ihren reich
ihum, wohlluſt, pracht und ehre? Der gantze plun
der dieſer welt kan einer ermudeten und beladenen
ſeelen nicht ein tropflein labfal, troſt und erquickung

geben. Aber, mein JeSſus kans, er thuts im
uberfluß, wenn alle welt zurucke ſtehen muß.
Darum bleibt es wohl dabey: Nur, nur, nur
bey JEſu iſt zu finden die wahre ruh. So
lange wir noch auſſer dieſem eintzigen ruhemacher

hier
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hier und da gotzgen machen, oder mit unſern begier—

den herum fladdern, und bey creatuten ruhe und
hulfe ſuchen, ſo gehets uns, wie dem iaublein Noa,
das nicht fand, da ſein fuß ruhen konte, bis es
wieder in den kaſten kam Gen. 8,9. Wenn es
aber in wahrheit heiſſet: Nur zu GOtt, der
mir hilft, iſt meine ſeele ſtille, vder wie Lutherus
bey dieſen Davidiſchen glaubens,worten Pſ. 62,
1. gloſſiret: Jſt zufrieden, laſſer GOtt wal
ten, murret und tobet nicht, leidet ſich und
harret: So konnen wir auch zu rechter zeit aus
erfahrung ruhmen: Er Jehova iſt mein hort,
meine hulfe, mein ſchug, daß ich nicht fallen
werde. Bey GOtriſt mein heil, meine ehre,
der felß meiner ſtarcke, und meine zuverſicht
iſt auf GOtt. Dieß iſt die burg der ruh und
freude, hier ſiege ich, wenn ich ſchon leide,
hier kampfe ich ĩn Chriſti kraft, und ſauge ſei
ner liebe ſaft.

Es ſielen mir auch die worte unſers Heilan
landes aus Joh. 14, 6. mit beſonderer em—
pfindung in mein gemuth: Jch bin der
weg, die wahrheit und das leben, nie
mand kommt zum Vater, denn durch
mich.Weil wir denn nun haben, lieben bruder,

die freudigkeit zum eingange in das heilige
durch das vlut JEſu im glauben, welchen er

uns zubereiter hat zum neuen und lebendi
tnen we ge durch den vorhang das iſt durch
ſtin flei ch, und haben einen hohenprieſter

B uber



18 B (o) guber das Gaus GOttes; So laſſet uns, ey ja!
ſo laſſet uns doch auch hinzugehen mir
wahrhaftigem hertzen, in volligem glauben,
beſprenget in unſerm hertzen, und los von
dem böſen gewiſſen, und gewaſchen am leibe
mit reinem waſſer, und laſſer uns halten an
der bekenntnis der hofnung und nicht wan
cken, nach der Apoſtoliſchen vermahnung Ebr. 10,
19. u. f.

Darauf warf ich mich vor dem HErrn JEſu
nieder auf meine knie, ſchuttete mein hertz
vor ihm aus, und bat ihn, er mochte mir doch
ſeinen frieden ins hertz ſchencken.

goffet auf ihn allezeit, lieben leute; ſchuttet
euer hertz vor ihm aus! rufet uns David zu in
dem vorhin angefuhrten 62. Pſalm v. 9. Das
blutflußige Weiblein, welches ſich Marc. 5, 25.
u.f. eine kraft zu heilung ihrer plage aus dem mut
ter-hertzen JEſu bey anruhrung ſeines kleides er
ſeufzet und erglaubet hatte, ſtund dorten nach v. 33.

furchte ſich, und zirterte: Als ſie aber JEſu zu
ſeinen fuſſen niederfiel, und ihm Nz. die gantze

Wahrheit ſagte; ſo heiſſet es v. za. JEſus
aber ſprach zu ihr: Meine tochter, dein glau
be hat dich geſund gemacht, gehe hin mir frie
den, und ſey aeſuno von deiner plage. Dieß
laſſet uns mercken, und wenn wir vor denen wunden

und dem hertzen JEſu liegen, ja nicht hintern berge
halten, ſondern NB. unſet gantzes hertz aus—
ſchutten, ihm alles klagen und ſagen, und bey ihm
allein in allem hulfe ſuchen. Das ſehr herrliche lied:

Jm



Jmmanuel, des gute nicht zu zehlen rc. ſo die
ſel. Baronne von Gersdorf gemacht hat, welches
ich vielleicht einmal von vers zu vers durchgehen
werde, iſt ein rechtes muſter davon.

Jch wurde in dieſem gebet beſonders geſtar—
cket, ſtund mit ziemlicher beruhigung meines
gemuths auf vom gebet, und hatte auch die
nacht eine gute ruhe.

So hat man ruhe, ſo erquicket man die mu
den, ſo wird man ſtille, wenn nemlich die ſeele
vor allem voruber gehet, und allein zu dem ihre zu
flucht nimmet, der geſaget hat: Jch wil die mu
den ſeelen erauicken, und die bekummerten ſee
lenſattigen Jer. zi, 25. Wie gut ſchlaft ſichs
alsdenn in ſeinem Erbarmet, als in dem eintzi
gen Element einer geangſtigten und gna
denhungrigen ſeele, wenn man ſich erſt in die fel

ſen hohlen der blutigen wunden JEſu hineinge
ſeufzet, und in volliger ausleerung ſeines hertzens
ſich recht warm gebetet hat! Wer es recht probiret,
wird es erfahren, wie unſer ſel Lobethan.

Fruh morgens aber fand ich wieder die vori—
ge unruhe in meinkr ſeelen, doch konnte ich
mich der hand des HErrn in ziemlicher gelaſ—

ſenheit ubergeben.
Es heiſſet in unſerm gantzen chriſten. lauf: Und iſt

hier gleich ein kampf wohl ausgericht, das
machts noch nicht! Aber auch duſes iſt ſchon
ein gar herrlicher ſieg, wenn ſich das zerſchlagene
hertz unter allem gefuhl des gottl. zorns der hand des
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HErrn in ſtille und gelaſſenheit ubergeben kan, und

wenn es verſincken wil, nur allein in die eintewei
de der erbarmungen GOttes hineinſencket, und
ſich dem wohlgefallen der gute des treueſten Va
ters  mit gantzlicher relignirung alles eigenen wun
ſchens, willens und begehrens vollig uberlaſſet. Jn
dem recht durchdringenden liede: Wie lange ſoll
ich denn,o JFſu mein leben etc. welches derglei
chen geangſteten ſeelen auch vielmals ſehr geſegnet
geweſen, ſtehen v. c. die beweglichen Seufzer:

Ach ſiehe, mein JEſu, wie bin ich ſo mude
von ſunden und ſchrecken, dein göttlicher
friede erquicke mich, daß ich mit frolichem
liede, mit jauchzen des geiſtes, mit hertzli
cher wonne, dich preiſe und ruhme, o him̃
liſche ſonne! du rufſt ja die armen, die mud
und beladen, ſo troſte mich recht ſußiglich,
und heile von grund aus den euter und
ſchaden. Hierauf ſencket ſich die ſeele in die ge

laſſenheit, verlanget nichts, als daß gottlicher wille
an ihr geſchehe, entſchlieſſet ſich zum harren, und
rufet ihrem holden hirten und Heilande v. s. alſo zu:

Doch wirſt du, mein hirte, dich langer ver
ſtellen, und laſſen fortrauſchen das wuten
der wellen, die mich hochſtelenden zu bo
den faſt fallen; ja wilſt du, mein JEſu, in
dieſem gewitter dich halten verborgen
noch hintern gegitter, und laſſen den Sa
tan mit fauſten mich ſchlagen, ſo wil ichs
gern zu deinen ehr'n, mit demuth von her
tzen geduldig ertragen. Ein ſolcher ſchluß

gefalltdem HErrn wohl, und bringet zu rechter zeit,
dem geangſteten ſunder troſt und hulfe. Des



go (o) JDes abends abergegen 5. uhr, als ich am ofen
ſtund, und mein gemuth zu GOtt gerichtet
hatte, begegnete mir etwas, das ich mein lebe
lang noch nicht erfahren, f nemlich: es wur
de mir gantz unvermuthet, in einer zeit
von einer halben ſtunde, der gantze abgrund
meines verderbens offenbar; da dachte ich:
Omein GOtt! ich habe dich um deinen frie—
den gebeten, und nun wirfſt du mich in die
tiefe hinein! ſol das der weg zum frieden

ſeyn? fftO wie viele mogen unter dieſem haufen ſich finden,
die wol noch viel weniger davon erfahren, als dieſer
redliche Mann, der doch vorhero ohne zweifel ſchon
vieles von ſeinem elende empfunden, ob ihm auch
ſchon der gantze abgrund ſeines verderbens nicht ſo
auf einmal entdecket worden, als ietzo geſchehen!

tt Ach ja l!allerdings der rechte, der ſeligſte, beſte und

eintzige weg durch die wuſte ins gelobte land, da
milch und honig innen fleußt, durch die arbeit und

einen ernſten bußund glaubens,kampf zur volligen
gewißheit der gottlichen gnade und zum gewiſſen,
bleibenden genuß des gottlichen friedens und aller
himmliſchen gnaden und heilsſchatze zu gelangen!

Jch weiß, wen du wilt herrlich zieren, und
uber ſonn' und ſterne fuhren, mag es auch hier
heiſſen, den fuhreſt du zuvor hinab, und entde
ckeſt ihm die unergrundliche tiefe und den gantzen
abgrund ſeines verderbens, auf daß er als ein gantz
ausgezogener, armer, elender, hulfs/bedurftiger
bettler fein aus der tiefen um gnade und erbarmung
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lerne rufen und ſchreyen. Hier mochten wir wol,
meine Lieben,ein wenig ſtille ſtehen, und ein iedes
unter denen, ſo bekehret ſeyn wollen eine genaue pru

fung mit ſich ſelbſt anſtelen: Ob man denn
auch einmal zu einer ſo grundlichen ſelbſt—
erkenntnis gekommen, daß man ſeine abſcheuli
che ſtinckende ſunden, wunden ſo recht wahrgenom
men und gefuhlet, und alſo recht in der that erfahren
daß es wahrheit iſt, wenn wir zu ſingen pflegen:
Meines hertzens brunnlein quillet lauter an
geborne wuſt, marck und adern ſind erful
ler durch das gift der boſen luſt, kein bluts
tropfen iſt zu finden, der nicht ſtarr von an
dern ſunden? Jch furchte, meine Allerliebſten,
dieß ſehlet heut zu tage vielen, wo nicht den meiſten

hier und anderwarts, die ſich unter die zahl derer
bekehrten und glaubigen rechnen. Man bleibet beh
einigen guten bewegungen, ruhrungen und uberzeu
gungen, bey einigen leichtſinnigen guten vorſatzen,
ſeufzern und thranen ſtehen, nimmt einen auſſerli
chen beſſern ſchein, beſſere worte und auffuhrung an
ſich, bekehret ſich bis zu dieſen und jenen guten ubun
gen, und meinet, nun ſey alles wohl ausgerichtet.
Da iſt man denn mit ſeiner buſſe und bekehrung ge
ſchwinde fertig, und hat nach ſeiner meinung, ehe
ſichs ein anderer verſiehet, einen veſten und ſtarcken
glauben. Aber es gehet auch damit nicht anders,
als wie Chriſtus ſaget: eine zeit lang, weil es gut
gehet, und beym chriſtenthum nichts zu leiden iſt,
glauben ſie, aber zur zeit der anfechtung fallen

ſie abe. Luc.8,13. Olwie hertzlich und innigft
wun



ge o) ghj 23wunſche ich doch, allerliebſte Seelen, dat ihr alle
ſolche kluge manner, weiber, junglinge und
jungfrauen ſeyn moget, die in erkenninis des groö
ſten verderbens der ſeelen ſein tief, tief, titf gra
ben, und einen recht guten und gewiſſen grund zu
dem gebaude des glaubens und gautzen chriſten-—
thums in der buſſe legen! Wer in erkenntnis und
im gefuhl ſeines elendes recht tief grabet, der wird
auch dadurch recht tief in das verſohnungsblut
und in die offene ſeite und wunden ſeines erloſers
getrieben, darinnen er alsdenn durch die gnade auch
der vergebung ſeiner ſunden um ſo viel tiefer und ve
ſter verſichert wird. Anbey wundere man ſich nicht,
wenn man anfanget gnade und friede zu ſuchen, und
darum recht ernſtlich und hertzlich zu beten, und es
wird an ſtatt deſſen dem gewiſſen allererſt der ab—
grund des verderbens offenbar gemacht, daß man
daruber in viel groſſere angſt und unruhe kommet,
und den zorn GOttes, nebſt der verdammlichkeit
und bitterkeit der ſunde erſt recht zu koſten bekom
met. Achtet dieſes vielmehr als ein beſonderes
zeugnis der erhorung eures gebets, und als eine der
ſeligſten gnadenwirckungen des heiligen Geiſtes.
Unter ſolchen angſten und ſchrecken des gewiſſens
wird der wahre glaube geboren, gelautert, bewah

ret, vollendet. Hiervon aber kan ietzo nicht ſo, wie es
nothig iſt, geredet werden. Doch wil ich in anſehung

des oben recommendclirten tief-grabens noch
dieſes hinzuſetzen, daß es auch darbey nicht auf eige

nes angſten und wircken ankommt; ſondern auf
GoOttes gnade und erbarmung. Wer es wunſchet
und begehret, ſuche es in einfalt mit gebet und flehen

B 4 bey



24 go (o) 98
JEſu, und uberlaſſe ſich unter demuthigem gebrauch

der gottlichen gnadenmittel und beſtandiger pru—
fung ſeines hertzens denen uberzeugungen und gna
denwirckungen des heiligen Geiſtes, ſo wird man
am beſten und ſicherſten darzu gelangen.

Mir wurden alle ſunden, die ich von jugend
aufbegangen, von denkleinſten bis zum gro—
ſten vor die augen geſtellet: auch was ich in
meinem leben nicht geglaubet, daß es ſunde
ſey.

Wenn dem menſchen ſein gewiſſen recht aufwacht,
es ſey nun bey der erſten auſweckung vom ſchlafe
der ſunden, wie bey vielen geſchieht; oder wenn
man auch bereits einige zeit die gnade und das heil

in Chriſto geſuchet, und einige tropflein davon ge
koſtet, aber die tiefe ſeines verderbens noch nicht
im rechten grunde eingeſehen und gefuhlet hat; da
werden dem gewiſſen alle ubertreiungen und ſun
den als auf einer tafel vorgeſtellet. Ja es iſt dem
menſchen nicht anders, als wenn er auf einen ſehr
hohen berg ſtunde, von welchem er alle ſeine von
jugend auf begangene ſunden ſehen, und bey den
heiſſen ſonnenſtrahlen der gottlichen gerechtigkeit,
die ihm manchen angſt/ſchweiß auspreſſen und
ziemlich ausſaugen und durre machen, auch die
kleinſten und geringſten ſonnen, ſtaublein ſeiner
unreinigkeiten, von denen er ſich wol vorhero
gantz frey zu ſeyn geglaubet, wahrnehmen kan.
So aber gehets recht? Auf ſolche weiſe haben die
allergroſſeſten heiligen erſt ihr elend recht im tief—
ſten grunde erkennen und ſchmecken muſſen. Wer

ſol



ſolches, meine Lieben, unter uns noch nicht erfah
ren hat, mag wol von grund der ſeelen und aus der
tiefe ſeines hertzens ſeufzen: Ach ofne mir die
tiefe meiner ſunden! So wird man auch dahin
kommen, daß man die tiefe der gnaden in den
heiligen wunden JEſu zu ſeinem troſte recht tief ein
ſehen, und derſelben in dem innerſten des hertzens
durch den heiligen Geiſt recht kraftig vergewiſſert
werden konne.

Unter andern wurde mir auch meine thorich—

te bucherluſt recht ſchwer auf der ſeelen, daß
ich mich auch reſolvirte, wo mir GOtt wie
der aufhulfe, muſten alle bucher fortgeſchaf—
fet werden, bis auf einige wenige, die hochſt

nothig brauchte.
Dieß iſt eine ſehr nothige und heilſame lection fur
gelehrte, und eine recht geſegnete entdeckung einer
ihrer unerkannten hauptſunden. GOtt gonnet
uns in unſerm leben gantz gerne, als eine beſondere
liebeswohlthat alles dasjenige, was wir zur nah

rung, kleidung und erquickung unſers leibes bedur—
fen, und es iſt alles gut, wenn es mit danckſa
gung und demuth gebrauchet wird. Woferne
aber der menſch mit unordentlicher luſt an niedli
chen ſpeiſen, delicateſſen, muſic, prachtigen woh—
nungen, kleidern, gartenec. hangen, und der gaben

9OVJttes zu ſeiner wohlluſt, kitzelung und ſtillung
derer verkehtten begierden misbrauchen wil; ſo
wird es alles zur ſunde, und zum Fluch. Eben ſo
iſt es mit der unordentlichen, und wie ſie hier mit
dem vechten beynamen genennet wird, thorich
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26 gb (o) gten bucher-luſt derer gelehrten beſchaffen.
Manhat es billig als eine wohlthat anzuſehen, daß
GOtt andere manner mit weisheit, treue, geſchick—
lichkeit und fleiß begabet. uns ſo viele gute anwei—
ſung zur erkenntnis der wahrheit in allen diſcipli-
nen aufzuzeichnen, und in ihren ſchriften zu unſerm
gebrauch vorzulegen. Es ware auch fur nichts
anders, als eine ſchadliche frucht im hertzen herr—
ſchender thorichter ſelbſt, liebe, oder fur die wir—
ckung eines ſohr heftigen eigen-ſinnes zu halten,
wenn einer, der ſeinen geſunden verſtand haben wil,
alle bucher verwerfen, oder verachten wolte. Jn
zwiſchen iſt es wahr, daß es auch bey redlichen ge
lehrten groſſe wachſamkeit und kampf koſtet, daß
man nicht unverſehens in die thorichte bucher-luſt
eingeflochten werde, und ſich ein gotzgen nach dem
andern anſchaffe und aufſtelle. Man machet bey
denen nothwendig ſcheinenden den anfang, und
thut dieſes dennoch in ziemlicher einfalt; bald
aber horet man von andern neu herausgekomme
nen, darinnen dieß und jenes ausſuhrlicher abge

handelt ſeyn ſol, und bekommt dazu appetit: es
kommen in meditationen oder bey elaborirung
dieſer oder jener dinge mancherley ſachen vor, da
von man doch auch etwas bey andern nachleſen,
oder wenigſtens nachſchlagen mochte, dieſe ſucht
man auch; dieſes und jenes buch iſt ietzo ſo rar,

wiaird von vielen ſo hoch geachtet, oder hat ſo viel
lermen und aufſehen unter den gelehrten gemacht,

das mochte man doch auch ſchon haben, wenn et
wan iemand darnach fragte, und man auch andern
mit vorzeigung deſſelben dienen konnte. Und

auf



auf ſolche und noch viele dergleichen art und weiſe
wird denn das arme hertz mit ſoicher unordentlichen
bucher-luſt nach und nach gefeſſelt, daß man ſich
nicht nur gantze repolitoria ſolcher todten gotzen
ofters mit vieler muhe und nicht geringen koſten an
ſchaffet, ſondern dieſelben auch vielmals mit eben
ſolchem vergnugen auf ihrem paradeplatz anſchau
et, als ein officier und kriegs-held ſeine wohl exer-
cirte ſoldaten, und ein anderer ſonſt etwas, woran
das hertze hanget. Endlich laſſet man ſichs wohl
allmahlich gar gefallen, wenn andre ruhmen, was
man vor ein gelehrter mann ſey, eine ſo zahlreiche,
rare, koſtbare, ſchone bibliothec habe c. O! wie viele
ſind durch dieſen geheimen und ſubtilen ſtrick des

feindes beſtricket, und von aller einfalt und kraft
des glaubens ſo wol, als von dem brennenden eifer
ihrer erſten liebe herunter gebracht worden, daß
man ſie wol als ein faules holtz, ja als zweymal

erſtorbene baume, oder als ein geiſtliches Scele-
eon in ihre blbliothequen und unter ihre bucher-go—
tzen, allen zum lpectacul und zur nothigen war

nung, hinſtellen mochte! Der HErr erbarme ſich
aller, und rufe ihnen mit ernſt ins hertze: Jhr lie
fet fein, wer hat euch aufgehalten? Und wenn
im gewiſſen die antwort erſchallet: Unſere tho
richte bucherluſt! So laſſe ihnen die ewige Liebe
ſolche lubtile abgotterey ſo ſchwer auf ihren hertzen
werden, als ſie unſerm ſel. Lobethan geworden iſt!
Alsdenn wird man ſich wol nach etwas reellern
umſehen, und mehr in JEſu wort und wunden,

als in dieſen und jenen critieis zu ſtudiren befliſſen
ſeyn. Man kan ubrigens, was den redlichen ſchluß

des
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ſes mercken: Wenn eine ſeele ihre thorheit in de
muth und reue erkannt, und ſich in die verleugnung
deſſen, was ſie vorhero mit unordentlicher luſt geſu
chet hat, hineinziehen laſſet, daß ſie es nun hat, als
hatte ſie es nicht; ſo iſt GOtt wol oft ſo treu, daß er
das hertze wieder beruhiget, und uns dasjenige, was
uns ſo manchen kampf gemacht, in demuth und
frieden behalten und gebrauchen laſſet. Wo aber
der menſch auch bey denen unſchuldigſten dingen
unruhig iſt, und noch allerhand anklagen im gewiſ—
ſen dulden muß; ſo iſt es beſſer, alles weggeſchmiſ—
ſen, als mit angſt, unruhe und furcht wider ſeine er—
kenntnis auch gutſcheinende dinge beſitzen, beſon
ders, wenn man weiß, daß man etwan auch andern
damit anſtoß oder argernis gegeben hat.

Jnſonderheit war mir der affect des zorns ſo
ſchrecklich in meiner ſeelen vorgeſtellet, daß

ich hatte wunſchen mogen, wenn mich nur
alle creaturen mit fuſſen zertreten und zer—
nichten mochten! Es wurde mir dieſes viel
ertraglicher geweſen ſeyn, als in ſolcher ge—
ſtalt vor dem heiligen GOtt zu ſtehen. Jch
war mir in meinen augen nichts, als greuel,
kein hund war ſo gering in meinen augen, als
ich mir ſelber war.; ja das iſt noch zu viel. Ei

ne giftige ſchlange und krote war nicht ſo ab
ſcheulich: denn die haben keine ſunde.

Hier laſſet uns erkennen lernen, wie es um ein auf
gewacht gewiſſen in der ſtunde der angſt ausſiehet,

woferne
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ren hat. Da findet man gantz was anders, als
wenn der menſch ſonſten ſich auch uberhaupt vor ei—

nen armen ſunder halt, und aus gewohnheit beken—
net und klaget, daß er ſo ein verderbtes und boſes
hertz habe, und den lieben GOtt freylich mit man
cherley ſunden beleidige und erzurne. Bey dieſen
alen gehet der menſch in eingebildeter ruhe und gu
tem friede dahin, und ſuchet wol in dem allgemei—
nen verderbnis und in der ſunde ſelbſt einen troſt
und eutſchuldigung, ja ſiehet es wol als eine noth
wendigkeit an, daß wir alle arme ſunder, d. i. nach
ſeinem verſtande ſclaven und gefangene der ſunden
und des todes bleiben muſfen. Wo aber eines ſun
ders buſſe und bekehrung nicht menſchen, ſondern
GOttes-werck iſt, und das hertze zur rechten empfin
dung ſeines elendes und verderbens gekommen, da
kan auch eine eintzige ſunde, wenn ſie in ihrer ab—
ſcheulichkeit im gewiſſen offenbar worden iſt, der—
maſſen in unſerm inwendigen wuten und toben,
daß man in wahrheit nicht weiß, xwo aus noch
ein, und einem nicht anders zu muthe iſt, als wenn
man als der entſetzlichſte miſſethater, ja als der
rechte eigentliche morder des Sohnes GOttes vor
dem gottlichen richterſtuhle ſtunde. Ob nun zwar
der menſch in ſolchem zuſtande nicht ohne angſt und
furcht iſt wegen der gar wohlverdienten ſtrafen,
die er durch ſeine ubertretungen auf ſich gehaufet
hat: ſo iſt es doch gewiß, daß es ihm tauſendmal
ertraglicher zu ſeyn deucht, wenn er von allen erea
turen mit fuſſen getreten, und gantz zernichtet und
zerquetſchet wurde, als daß er in einer ſolchen heß

lichen
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ſcheulichſte teufels,larve vor denen allerheiligſten
augen des allgegenwartigen GOttes offenbar ſeyn
ſol, da ihn dieſer treue vater von ewigkeit geliebet,

ſein allerliebſtes eintziges Kind ſfur ihn in den tod
gegeben, und ihm die zeit des lebens ſo unzahlig viel
gutes erzeiget hat. Dieß war wol die urſache,
warum dorten David in ſeiner buſſe ſo gar flehent
lich zu ſeinem GOtt ſchrie Pſ.ſi, ti. Verbirge,
verbirge dein antlitz von meinen ſunden! Deñ
wie der menſch ſeine ſunden immer vor ſich hat,
und um derſelben willen, wenn es auch nur eine ein
tzige ware, die ietzo das hertze drucket, ſich als einen
feind und greulichen rebellen ſeines ſchopfers und

allertreueſten liebhabers erkennet; ſo iſt es ihm in
ſolchem kampfe nicht anders, als ware das allſehen

de auge GOttes nur allein auf ihn und ſeine ubertre
tung gerichtet. Jn ſich findet er nichts als ſunden
greuel, vor ſich das auge eines beleidigten vaters,
ja das angeſicht eines zornigen und gerechten rich
ters, der ihn zu vertilgen tauſend recht und urſache
hat. Dadgehet es freylich in einen nicht geringen
angſt-kampf, der aber allen, die ihn noch nicht er
fahren haben, von hertzen anzuwunſchen iſt, weil er

in einen gar ſeligen und herrlichen ſieg ausſchlaget,
wenn man nur darinnen recht kampfet und aushar
ret. Hierbey iſt es auch kein wunder, daß ein ſun
der in ſolcher demuthigung ſich unter die elendeſten
und verachteſten creaturen herunterſetzt; weil ja
in wahrheit der giftigſte baſiliske und erocodill vor
GOttes augen lange nicht ſo greulich und abſcheu
lich iſt, als ein menſch, der mit dem holliſchen gifte

der
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hierbey was der ſel. Arnd un Tap. des 1. B.
vom wahren Chriſtenthum hiervon geſchrie—
ben hat.

Einen teufel muſte ich mich nennen: Denn
deſſen bild und art erblickte ichan mir. Sun
de und zorn iſt das leibhafte bild des teu—
fels.

So iſt es allerdings! Zorn und eine iede ſunde, wie
ſie namen hat, iſt das leibhaftige bild des teufels
1. Joh. 3, 8. Aber, meine Lieben, wer glaubet
und erwaget ſolches gnugſam in ſeinem hertzen?
Mit dem munde bekennet man es wol, wie man aus

ſeinem catechiſmo gelernet hat, daß wir durch
Adams fall das gottliche ebenbild verloren, und da
fur das bild des teufels, die ſunde, angenommen
haben. So lange aber der menſch noch nicht von
ſeinem naturlichen ſtoltz recht gedemuthiget und un
ter dem gefuhl eines elendes in die wahre armuth
des geiſtes verietzet worden iſt; ſo halt er ſolches
vor die groſte beſchimpfung, wenn man ſagen wil,

daß er ſich durch ſeine ſunden zu einen recht einge
fleiſchten teufel habe machen laſſen. Was nun
inſonderheit den zorn anbelanget, daruber der ſel.
Mann ſo hertzlich geklaget, ſo mag man wol ſagen,

daß ſaſt kein atkect ſo heftig iſt, und denen vornem
lich, die eines hitzigen und geſchwinden naturells
ſind, mehr zu ſchaffen machet, als eben dieſer. Jn
iwiſchen weil es ein ſo gemeines laſter iſt; ſo wird
er vor der welt lange nicht ſo ſchandlich geachtet,
als huren, morden, ſtehlen c. Vielmehr palliret
man fur einen ehrlichen und ehrbaren mann, ob

man
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man ſich gleich einmal nach dem andern den zorn
nicht nur ubereilen, ſondern wol gar gefangen neh
men und beherrſchen laſſet. Chriſtus aber und ſei—
ne Apoſtel urtheilen gautz anders davon, Marth.5,
22. Gal.  19-24. Epheſ.a, 31. 1. Joh., 15. Ge
wiß! wem dieſe gottliche zeugniſſe im hertzen recht
offenbar und lebendig worden ſind, der wird auch
in ſeinem gewiſſen gantz ein ander urtheil davon
fuhlen, als die welt insgemein davon fallet. Und
ob es wol nicht zu leugnen iſt, daß auch viele, die die
wahrheit erkennen, und wider ihre ſunden zu kam
pfen einen guten anfang gemachet haben, ofters die

ſes laſter noch am meiſten bey ſich dulden; ſo die
net doch ſolches vor GOtt ſo wenig zur entſchuldi
gung, als wenn man vorſchutzen wolte, es ſey un
ſer naturell, unſer temperament bringe es ſo
mit ſich ec. Warlich! der ſchaden, ſo daraus auch
bey guten gemuthern entſtehet, iſt mit blutigen thra
nen nicht anugſam zu beweinen. Wer mit dieſem
feinde zu kampfen hat, wird wol wiſſen, wie untuch
tig das arme hertz zum gebet gemachet, und in dem
genuß des gottlichen friedens geſtoret werde, wenn
man nicht uber ſich wachet, und ſich etwa den boſen
muth hart ubernehmen, und in einen zornigen atfect

hineinjagen laſſen. Der HErr gebe allen ſeinen
knechten und kindern die gnade, wider dieſen ſo liſti
gen und heftigen feind mit groſſem ernſt zu wachen,
zu beten, zu kampfen, und immer mehr in das bild
des ſanftmuthigen lammleins JEſu Chriſti erneu
ret zu werden, damit man in der ſtunde des todes
nicht erſt daruber gebeuget und angeklaget werden
durfe! Deiner ſanftmuth ſchild, deiner de

muth
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muth bild mir anlege, in mich pratte, daß kein
zorn noch ſtoltz ſich rege, vor dir ſonſt nichts

gilt, als dein eigen bild.
Nichcts gutes fand ich an meinem gantztale
ben, an meinem gantzen leben.

So recht! Sorecht! So muß einen das evange
lium recht rein ausziehen, und vor GOtt als einen
ſolchen bloſſen, nackenden und armen ſunder dar
ſtellen, daß einem nichts uberbleibe, als daß man
um gnade bitte und bettele. So lange man noch
bey dem geſetze ſtehen bleibet, ſuhlet man deſſen blitz

und donner wol im gewiſſen. Man findet aber
gemeiniglich noch ein beiglein eigener verdienſte,
oder ein feigen-blat dieſer und jener auefluchte, ſon
derlich von der unmoglichkeit, dahinter man ſich
verſtecket. Wenn einem aber das evangelium
zeiget, daß auch dieſes nichts, als ein ſtinckender hau
fen greuel und unflat iſt; da nichts, was wir ge
than, aus dem glauben gekommen: Da ler
net man erſt recht einſehen, daß nichts, nichts,
nichts gutes im gautzen leben, im gantzen
leben iſt, was wir als unſer werck vor GOtt brin
gen konnten. J.utherus ſaget daher in der kirchen—
poſtill am tage Marthiæ: „Das evangelium
„ſagt, daß alle unſere dinge nichts ſeyn, un
„ſere heiligkeit und frommigkeit gelte nichts,
„es ſey alles verdammt, was an uns iſt. Da
fanget man denn an in tieſſter wehmuth zu beken
„nen: Es war kein, kein aurs am leben mein,
»„die ſund hatt' mich beienen. Ach! ich bin25
ein kind der ſunden, ach! ich irre weit und

C breit,



breit, es iſt nichrs an mirzu finden, als nur
ungerechtigkeit: All mein tichten, all mein
trachren heiſſer unſern GOtt verachten, bos

lich lebt' ich gantz und Jarec.
Fur andern ſunden druckte mich dieſes, daß
ich meinem eigenem hauſe durch ubereilung
im zorn manchen anſtoß gegeben.

Kan einem aufgewachten gewiſſen etwas gantz un
ausſprechlichen kampf und unruhe verurſachen; ſo
iſt es gewiß die erinnerung der gegebenenargerniſſe,

daß man durch boſes exempel in worten und wer
cken andere zu gleicher verſundigung an GOtt in,

vollbringung des boſen, oder unterlaſſung des gu
ten gereitzet, und ihnen alſo gleichſam einen anſtoß
vor ihre fuſſe geleget, wordurch ſie entweder an ih
rer bekehrung, oder am ernſtlichen und lauteren
fortgang im chriſtenthum ſind gehindert und auf
gehalten worden. Ob nun zwar dieſe ſunde uber—
haupt ſo ſchwer iſt, daß auch der Heiland Matth.
18,7. das wehe ausrufet uber einen menſchen,
durch welchen argernis kommetr; ſo iſt es doch
freylich wahr, daß ſich niemand mehr durch gege—
bene argerniſſe verſundige, als perſonen, die andern
vorgeſetzet, und aufderen beyſpiel andere beſonders

in GOttes wort gewieſen ſind. Wenn obrig
keiten, die gantzen landern, ſtadten ec. vorgeſetzet
ſind, zwar allerhand gute anſtalten befordern, und
ihren unterthanen lobliche geſetze geben, ſelbſten
in verachtung und geringſchatzung des gottlichen
wortes, oder in ungerechtigkeit, uppigkeiten, zorn,
rachgier, vollereh, ja wol gar in groben unreinigkei

ten
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ten leben; wenn lehrer in kirchen und ſchulen ihr
ehriſtenthum und amt lau, trage und ſchlafrig trei
ben, ſelbſten in boſen geſellſchaften ſich finden, und
wol gar ihre untergebenen herrſchenden zorn,
vollereh, geitz, feindſchaft und andere ſunden an ſich
wahrnehmen, auch allerhand unnutze worte, ſchertz,

fluchen und ſchworenre. von ſich horen laſſen;
wenn eltern, herren und frauen in dem angeſichtt
ihrer kinder undgeſindes ſich mit einander zancken,

beiſſen und ſchlagen, oder andere unordnungen in
ihrem hauſe vornehmen: So iſt das argernis aller
dinges groſſer, und thut viel mehrerern ſchaden, als
wenn geringere leute etwas unrechtes thun und
handeln. Wir wiſſen das exempel Jerobeams,
der gantz Jſrael ſundigen machbte, ingleichen
das exempel derer hohenprieſter, ſchriftgelehr
ten und phariſaer, welche endlich durch ihre au-
toritat und verfuhrung es dahin brachten, daß
das volck uber den unſchuldigen und allerheiligſten
JEſum das crucifige, creuzitgge ausrief, da es ihn
nur einige tage vorhero mit einem ſrolockenden ho

ſianna empfangen hatte. Es iſt alſo auch kein
wunder, daß dergleichen argerniſſe, die ſolche perſo
nen gegeben haben, auch einen ſehr ſchweren angſt

und bußkampf verurſachen, wenn ſie im gewiſſen
rege werden. Die nachdrucklichen bußexempel
Davids, als er aus hochmuth das volckzehlen laſ
ſen, Hiskia, Manaßis ingleichen Petri, wegen
ſeiner verleugnung, Pauli wegen ſeiner laſterung,
ſchmahung und verfolgung, konnen uns ſolches be

ſonders zeigen. Der HErr gebe, daß ſie auch zu
unſern zeiten viele nachfolger ihres ſtandes haben

C2 moch



mochten! Gewiß iſt es, wenn potentaten, obrig
keitliche perſonen und lehrer in kirchen und ſchu
len ſich ernſtlicher zu GOet bekehreten, und nicht
vielmals ihren unterthanen und zuhorern die
ſchrecklichſten anſtoſſe und argerniſſe gaben: So
wurde es um unſere chriſtenheit viel beſſer ausſe—
hen. GoOtt erbarme ſich und heile auch in dieſem
ſtucke die bruche zions!

Daher hatte ich keine ruhe jn meinem gemu
the, ich muſte erſtlich meine Frau kommen
laſſen, ich bekannte ihr ſolches mit hertzlicher
abbitte, und ermahnete ſie zugleich, daß, da ſie
an mir ſahe, wie ſehr meine ſeele beangſtiget
ſeh, daß ich ſo manches verſaumet und ge
than, wordurch ſie geargert worden, ſie ſich
doch nun von gantzer ſeelen zu GOtt wen—
den, und ſeine gnade ſuchen mochte, ſo wurde
ſie GOtt nicht verlaſſen.

Wir haben im lateiniſchen in anſehung der ſunde

wider das ſiebende gebot die regul: Non remit-
titur peccatum, niſi reſtituatur ablatum: Die
ſůnde wird nicht vergeben, wenn das unrech
te und geſtohlene gut nicht erſt wieder erſtat
tet iſt. Und ſolches iſt auch nicht nur in GOttes
wort Ezech. 33, 15. u. f. gegrundet, ſondern ich
weiß ſelbſt gar viele exempel, da ſeelen in ihrem
hußkampf oder auf ihrem todten bette um ſachen,
die ofters nicht einen groſchen ausgetragen, welche
andern entwendet, oder ſonſt durch unrecht an ſich
gebracht worden, ſo viele angſt erduldet, daß ſie
auch nicht eher ruhen konnen, bis ſie ſolches ihrem

nach



B (0) Bbj 37nachſten wieder gut gethan, oder von demſelben,
wenn es nicht moglich geweſen, die verſicherung der
vergebung erhalten haben. Es ſind mir exempel
bekannt, daß leute ihre kleider, ja ihre hauſer und
nothwendige dinge verkaufet haben, um nur zu be—
zahlen, was ſie ehmals in denen zeiten ihrerunwiſ
ſenheit geraubet haben. Und wer unter uns der—
gleichen ungerechtes gut und geld noch bey ſich
hat, und wil nicht, daß es ihm einmal auf ſeinem
todtenbette, oder bey anderer gelegenheit, wie hol
liſches ſeuer im gewiſſen martern und qualen ſol,
mag es mercken, und ſich beyzeiten, o ja! hey zei
ten, lieber heute, als morgen, davon los machen.
Auf gleiche weiſe aber iſt es mit denen gegebenen
argerniſſen beſchaffen. Wer ſeinen nachſten durch
ſein exempel zum boſen gereitzet, oder im guten ge—
hindert und aufgehalten, hat ſich deſſentwegen wol
zuvorderſt vor GOtt zu beugen, und bey dem thro
ne der gottlichen gnade um Chriſti willen verge—
bung zu ſuchen. Wil man aber ſolcher verge
bung recht froh und im gewiſſen wahrhaftig beru
higet ſeyn: So muß gewiß auch durch hertzliche ab
bitte, bekenntnis, offentliche bezeugung unſerer
reue und veranderung das argernis und der ge—
gebene anſtoß bey andern weggenommen werden.
Das exempel Manaßis iſt, allen konigen, furſten
und obrigkeiten zur ermunterung und zu geſegne
ter nachfolge, beſchrieben 2. Chron. 33,11. u.. Als
es mit ſeiner buſſe und bekehrung ernſt und wahr

heit war, lies er ſich nicht nur keine unzeitige
ſcham, keine falſche politique, keine ungegrun—
dete vernunftsbedencklichkeit, ein regent muſſe

C 3 3. C.



38 hl (o) gz.e. ſich vor ſeinen unterthanen durch be—
kenntnis ſeiner fehler nicht proſtituiren c.
abhalten, ſich offentiich vor dem HErrn zu demu—
thigen, zu beten und zu flehen; ſondern er bewies
auch ſolchen fleiß die gegebene argerniſſe aus dem
wege zu raumen, daß er keine ruhe hatte, bis er
weggethan die fremden gorter, und die gotzen
aus dem hauſe des ZErrn, und alle altare,
NB. die Er cebauet hatte auf dem berge des
hauſes des ZErrn und zu Jeruſalem, und
warf ſie hinaus vor die ſtadt. Paulus ſaget
es, allen lehrern zum beyſpiel, nach ſeiner bekehrung,

bey aller gelegenheit, rund heraus, er ſey zuvor ein
laſterer, ein ſchmaher und verfolger geweſen,
aber ihm ſey barmhertzigkeit wiederfahren
Ap. Geſch. 22,4. u. f. c. 26,9. u.f. J. Cor. 1 c/J. u.f.
Gal.i,13.u.f. i. Tim.i, 13. u.f. Ja die erfahrung,
lehret es, wenn offentliche lehrer, die durch ihr lau
es,trages, ſchlafriges, todtes chriſtenthum, durch ih
re falſche abſolutiones und troſtungen, durch ver
fuhrung auf den breiten weg, oder wol gar durch
verwerfungen und laſterungen der wahrheit und
derſelben redlichen bekenner ihre gemeinden und
andere geargert, ſich noch heut zu tage, ob es gleich
was rares iſt, von hertzen bekehret haben; daß ſie
nicht eher haben ruhen konnen, bis ſie es ihren zu
horern offentlich und ofters mit vielen thranen ab
gebeten, daß ſie ſich, durch verleitung zu allerhand
irrthum in lehre oder leben, ſo ſehr an ihnen verſun
diget haben. Wie nun ſolches bey den meiſten in
der erſten und groſſen buſſe geſchiehet; ſo gehets
auch, wenn der treue ſchmeltzer ſeine knechte und

kin
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der heiligung durch das feuer der anfechtung rei
nictct und lautert, wie gold und ſilber. Da
mrſſen alle ſchlacken auch der gegebenen argerniſſe
aus dem wege geſchaffet werden und abbrennen,
ſol nicht das arme hertz in dieſem anaſtfeuer ver
ſchmachten und umkommen. Gelobet ſey der

Herr, der ſolches unſern ſel. Lobethan hat
erfahren laſſen. Er laſſe auch dieſe vorſtellung,
die er dabey ſeiner lieben gehulfin gethan, und das
ſo nachdruckliche exempel ſeines kampfes, ſo ſie vor
andern am meiſten mit angeſehen, alſo an ihr geſe
gnet ſeyn, daß ſie nun nicht eher ruhe, bis ſie allem
abggeſaget, und mit cteduld und beſtandigkeit
laufe in dem kampf, der ihr verordnet iſt, und
worju ſie ihr ſel. Eheherr mit ſterbenden munde
ſo treulich aufgefordert hat!

Nach dieſem hatte einige erleichterung in
meinem hertzen; allein es daurete nicht lan
ae, ſo fiel es mir als eine ſchwere laſt aufs
hertz, daß mich meine kinder auch manchmal
im affect des zornes geſehen. Um mir nun
einige beruhigung zu ſchaffen, lies ich meine
kinder alle vor mich kommen, und bezeugte
ihnen, wie wehe es mir thue, daß ich ſie gear—
gert, indem ſie mich manchmal zornig geſe
hen; es ſey dieſes eine ſchreckliche ſunde vor
GOtt und ein teufliſch laſter. Ermahnete ſie
hertzlich, ſie mochten ihre hertzen GOtt gantz
und zwar von nunan ergeben.

C4 Hier
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4s h (o) 9ßHierbey ectultere ich alle eltern, die zugegen ſind,
meiner zwey piedigten, die ich ohnlangſt von der
kinderzucht gehalten, und was ich darinnen be—
ſonders von denen ſchrecklichen argerniſſen, die kin
dern von ihren eltern und vorgeſetzten gegeben wer
den, gehandelt habe. Das iſt gewiß, wo man mit
Aoraham auch die ſchonſte haus-kirche anſtellet,
und ſeinen kindern und hauſe aufs ernſtlichſte
befiehlet, daß ſie des Errn wege halten, und
thun, was recht und gut iſt; man wandelt aber
ſelbſt nicht recht ugnEcc, mit genauem ernſt und
vorſichtigkeit in den fuß ſteigen gottlicher gebote,
ſondern laſſet ſich ſeine afferten auf dieſe oder jene
weiſe ubermeiſtern: So wird durch alles beſtrafen,
lehren, ermahnen, bitten, wenig oder nichts ausge
richtet. Jnſonderheit ſind die argerniſſe bey kin
dern um ſo viel gefahrlicher und ſchadlicher, weil ſich
in dieſe jungen und zarten gemuther alles um ſo viel
tiefer einpraget, und die exempel derer eltern und
vorgeſetzten bey denenſelben meiſtens uber alles ge
hen. O! ich kan deſſentwegen nicht umhin,
ihr lieben vater und mutter, die ihr ietzo ho
ret, wie dieſer redliche Mann, zu abthuung alles
gegebenen argerniſſes, hier auch vor ſeinen kindern
die wehmuth ſeines hertzens bezeuget, daß ſie ihn
manchmal zornig geſehen, euch vor dem angeſichte
des lebendigen GOttes aufzufordern, und euer ge
wiſſen in JEſu namen zu fragen: Was haben
eure kinder an euch geſehen? Es iſt wahr, zorn
iſt eine ſchreckliche ſunde vor GOtt und ein teufli

ſches laſter. Wie aber, ihr lieben eltern,
wenn eure kinder nicht nur die greulichen verſtellun

gen



g (o) B6 argen derer geberden im zorn an euch geſehen; ſon—
dern auch eure herausgeſtoſſene laſter, worte, flu—
che, ſchwure, verwunſchungen, lugen u. ſ. m.
gehoret? Bey eurem ſaufen, ſpielen, tangen, be
trugereyen und andein ſunden eure zeugen und zu
ſchauer geweſen? Wie iſt euch zu muthe, wenn
euch GOtt im gewiſſen deſſen erinnert? Oldaß ihr
es recht erkennetet und hedachtet, was euch wieder—
fahren ſolte, da ein treuer knecht Chriſti um einiger
zornigen geberden und minen willen in einem ſol—
chen angſtfeuer ſchwitzen muſſen! GOit erwecke
alle eltern und vorgeſetzte, und mache ſie ſo einfaltig
und redlich, in wegraumung aller denen armen kin—
dern gegebenen argerniſſe; ſegne aber auch die lie
ben kinder eines ſo rechtſchaffenen und from
men Mannes, und laſſe die hertzlichen ermahnun
gen eines ſterbenden vaters, der fur ihr wahres
heil auch noch zuletzt ſo treulich geſorget hat, auf ihre
gantze lebenszeit, ja bis in die ewigkeit hinein, an
ihnen allen geſegnet ſeon! „Ach HErr JEſu!
„vnimm ſie nebſt unſern kindern, als deme ſchaflein
„in deine treue hirten-armen! zeuch ihre hertzen
„gantz gantz auf immer und ewig zu dir! laß ſie
„dir gantz und gar ergeben ſeyn und bleiben! trage
„ſie in deinem buſen, und ſorge recht vaterlich fur ſie,
„daß der ſegen deines nun verherrlichten knech
„tes auf ihnen ruhen konne immerdar. Amen!

Hierauf fand wieder etwas linderung in
meiner ſeelen: Doch auch gar eine kurtze
zeit.

Wohl dem ſagt David/, da er eben in dieſem angſt

C1 kam



42 gB (0o) Blkampfe geſtecket, aber auch ritterlich gerungen, und

den herrlichſten ſieg davon getragen: Wohl dem,
dem die ubertrerung vergeben ſind, dem die
ſůnde bedecket iſt; wohl dem menſchen, dem
der ZErr die miſſethat nicht zurechnet, VB.
in deß geiſt kein falſch iſt! Denn, ſetzet er hin
zu, da ichs wolte verſchweigen, verſchmach
teten meine gebeine durch mein taglich heu
len. Denn deine hand war tag und nacht
ſchwer auf mir, daß mein ſaft vertrocknete,
wie es im ſommer durre wird. Secla! Pſal.
32, 1. u.f. So gehets, wenn man nicht aufrich
tig iſt, und mit der ſprache und bekenntnis nicht
heraus wil. Aber wie machts David? So, wie
es unſer ſel. Zerr Loberhan ihm nachgemacht:
Darum bekenne ich dir (und euch allen, die ich
geargert habe) meine ſunde und verheele mei
ne miſſethat nicht. Jch ſprach: Jch wil dem
HErrn meine ubertretung bekennen, da ver
gabeſt du mir die miſſethat meiner funden.
Sela! Aber auch hier heiſſet es noch: Jſt gleich
ein kampf wohl ausgericht, das machts noch
nicht!

IJch wurde mit ſchmertzlicher empfindung er

innert, daß ich auch gegen meinen burſchen
oft ein und andere wort im affect fahren laſ
ſen, wenn er mir eine ſache nicht recht ae—
macht: Da hatte ich nun auch beine ruhe,
bis ich ihm ſolches bezeuget, und abgebeten.

So zart iſt unſer gewiſſen, daß es uns auch nicht ru

hen laſſet, bis man ſich von allem losgemacht, ſo

daſ



daſſelbe beſchweren kan! Wohl dem, der darin
nen ſolche einfältige treue beweiſet, wie der ſel.Herr
Superintendens gethan hat! Man hat aber hierbey,
in anſehung des zorns, noch kurtzlich folgendes zu
mercken: Aller zorn, in ſo fern er ein ſundlicher affect

iſt, verunruhiget und beſchweret unſer gewiſſen, und

iſt dem GOtt der liebe ſo wol, als alle andere ſun
den misfallig und zuwider. Wil man aber den
gerechten ernſt und geheiligten eifer, den der Geiſt
GOttes wider allerhand unordnungen, gottloſes
weſen und argerniſſe in denen hertzen derer glaubi
gen wircket, auch unter den zorn rechnen: So ſage
ich,ein ſolcher zorn, welcher aus reiner liebe zuGOtt
und dem guten, und aus einem lautern haß gegen
das boſe entſtehet, iſt nicht allein keinesweges zu ta
deln, ſondern ie brunſtiger das hertz in liebe zu

Go0tt und dem nachſten entzundet iſt, ie mehr wird
ein menſch auch wider das boſe zurnen und eifern.
Dergleichen geheiligten amts,eifer und zorn mo—
gen alle obrigkeiten, lehrer und herrſchaften wi
der das boſe haben, ja er wird von allen chriſten
kraft ihres konigl. prieſterthums erfordert, und es
iſt als ein gewiſſes kennzeichen zu achten, wenn ein
menſch, er mag leben, in welchem ſtande er wolle,
die unordnungen und ſunden, welche wider das
wort GOttes im ſchwange gehen, ohne dergleichen
heilige bewegung mit gantz kaltſinnigen und indif.-
ferenten augen anſehen kan, daß ſein hertz noch
nicht rechtſchaffen und redlich iſt. Jnzwiſchen hat
man auch darbey wider die mit einſchleichende na
turliche hitze und unlauterkeit treulich zu wachen
und zu kampfen; ob gleich Chriſtus ſo treu iſt, daß
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er die ſeinen glaubigen gliedmaſſen aus ſchwach
heit anklebenden mangel, gebrechen und unvoll—
kommenheiten mit ſeiner vollkommenen gerechtig
keit bedecket, aus gnaden vergiebet, und in ſeinem
lammleinsblut immer mehr reiniget und weg—
nimmt. Von ſolchem geheiligten ernſt und eifer
wider das boſe iſt aber derjenige zorn gar weit un
terſchieden, wenn ein menſch aus ſundlicher eigen—
liebe um ſein ſelbſt willen zurnet, ſich uber geringe
und nichtswurdige dinge, und weil ihm ein anderer
nicht bald alles nach ſeinem willen thut, den boſen
muth einnehmen, und zu einem auffahrenden wi—
drigen affect, ja endlich gar zu gehaßigen geberden
und worten bewegen laſſet. Ein ſolcher zorn thut
niemals, was vor GOttrechriſt, bringet der ſee
len nichts als unruhe, und ſchaffet auch bey dem an
dein, der gefehlet und uns beleidiget hat, keine
beſſerung. Wer dazu bey ſeinem hitzigen und
ſchnellen temperament von natur geneigt iſt, und
leicht durch etwas geringes in jach-zorn gebracht
werden kan, mag um ſo viel hertzlicher uber ſich wa
chen, und um den demuthigen und ſanftmuthigen
lammleins/-ſinn ſeines Heilandes ringen und
kampfen. Wird man aber dennoch wider ſeinen
willen davon ubervortheilet, ehe man ſichs verſie
het: So demuthige man ſich ja alſobald, wenn einen
die zucht des Geiſtes deſſen erinnert, vor GOtt in
feinem innwendigen; und ſuche bey dem erſten auf—
ſteigen ſolches unlautern affects mit einem wehmu
thigen und hertzlichen ſeufzer vor den wunden JEſu,
der ſunde den ſtachel zu nehmen, ehe man recht da
durch verletzet wird; ja ſo bald man alleein iſt,

bitte



B (0) 8 45bitte man GOtt ſolche ubereilung demuthigſt und
fuß-fallig ab; waſche ſich aufs neue von ſolcher be—
fleckung des geiſtes in dem verſohnungs-blut des
geduldigen Heilandes; waffne ſich aufs kunftige
mit gottlicher kraft und ſtarcke; und ſtehe alsdenn
um ſo vielmehr auf ſeiner hut, mit unablaßigem ge
bet und beſtandigem glaubigen andencken der all—
gegenwart des allerheiligſften GOttes. Findet
das hertze bey dieſem allen noch keine ruhe; ſo ma
che man es, wie der ſel. Lobethan, und ſchame ſich

nicht, ſeinen fehler und vergehen auch gegen den
geringſten menſchen zu bekennen und abzubitten.
Das iſt aufrichtigkeit und einfaltige treue.
Solchen einfaltigen und aufrichtigen laſſer es
der SErr gewiß gelingen! Hierbey aber iſt
noch zu erinnern, daß diejenigen, welche an kindern
GoOttes, von deren redlichkeit und treue ſie ander—
werts gnugſame proben haben, noch dergleichen
ubereilungen des zorns wahrnehmen, ſich nicht
durch allzuhartes urtheil an ihnen verſundigen.
Denn, da man dergleichen ſeelen zwar bey ihrem
aufſteigenden affert und daraus kommenden ver
gehungen geſehen, aber nicht in denen darauf fol—
genden beugungen, demuthigungen, gebet und thra
nen, womit ſie bey GOtt um Chriſti willen gnade

geſuchet und erlanget haben: So ware es unrecht
ſie allein nach dem erſtern zu beurtheilen, oder wol
gar ihre ſchwachheiten und ubereilungen, die ſie,
als ihr groſtes ereuz noch an ſich tragen, zu einem
deckmantel und entſchuldigung ſeiner herrſchenden

ſunden zu nehmen.

Nach



Nach dieſem ward mein hertz wieder etwas
ruhiger. O! wie habe ich die 2. tage, nem—
lich den donnerſtag und freytag in der tiefe
gelegen; ja, in einem rechten angſt-feuer!
in einemrechtenangſtfeuer! daß ich hat
te wunſchen mogen, gantz zernichtet zu wer
den.

Jn einem ſolchen angſt-feuer muſte dorten der konig

Hiskias Eſ. z8, 12. u.f. klagen: Sr ſauget mich
durre aus; er zerbrach mir alle meine gebei
ne, wie ein lowe; ich winſelte, wie ein kran
nich und ſchwalbe; und girrete, wie eine tau
be; meine augen wolten mir brechen. Und
der liebe David hat ſo manches tropflein aus die
ſem leidens-kelche gekoſtet, davon ſeine pſalmen,
ſonderlich der 69. 77. 88ſte und andere nachzuleſen
ſind. Wie aber dieſe pſalmen ſonderlich von dem

leidenden Meßia und Heilande der welt mit han
deln; ſo haben wir es dieſem erwurgten lammlein
und ſeiner fur uns ausgeſtandenen unbeſchreibli—
chen angſt am olberg und creuze zu dancken, daß
wir in ſolchem angſt-feuer noch eine ebacu in
ſeinen wunden finden konnen, und nicht uber ver
mogen oder bis zum verzagen verſuchet werden. Es
gehet wol bisweilen bis ans verzagen in dieſem
ſchmeltztiegel, und ſatanas wendet alles an, daß
ers gar dazu bringe, aber die verborgene gnade
weiß uns auch da zu erhalten. Der Schmeltzer
iſt und bleibet doch unſer freund! Er lautert und
ſchmelizet uns wol, aber er verbrennet uns nicht
gantz, ſondern wil nur, daß unſer glaube alsdann

die



die rechte probe halten, und viel koſtlicher erfun
den werden ſol, als das vergangliche gold,
welches durchs feuer bewahret iſt. Es kan
ſolchen ſeelen, die GOtt nach ſeiner weisheit und
liebe in eine ſolche tiefe der anfechtung und in ſo
heiſſes angſtfeuer fuhret, zu nicht geringer ermun
terung und ſtarckung dienen, daß das liebende und
leidende lammlein, als es Pf.s9, 2. und z. ſo ang—
ſtiglich ſeufzen muſte: GOtt, hilf mir, denn
das waſſer gehet mir bis an die ſeele! Jch
verſincke in tiefen ſchlamm, da kein grund iſt;
ich bin in tiefem waſſer u. die fluth wil mich
erſaufen u. ſ.inm; Bald darauf, nach vorhaltung
dieſer verdienſtlichen leiden vor dem hertzen des va
ters, als unſer hoher-prieſter und furſprecher, be—
tet v. 7. Laß nicht zu ſchanden werden an
mir, die dein harren/ HErr, ZErr Zebaoth!
Laß nicht ſchamroth werden an mir, die dich
ſuchen, GOtt Jſrael! O! zu dieſer allerkraftig

ſten furbitte laſſet uns, meine Allerliebſten,
unſere retirade in demuth und glauben nehmen,

wenn wir ſonſten nirgends ruhe und troſt finden
konnen! Darein wollen wir uns wickeln, und in
gelaſſenem ſuchen, hoffen und harren der durch
Chriſti gebet und verſohn-opfer uns erworbenen
gottlichen gnade und hulfe, dem erbarmenden
Heilande, mit gantzlicher verlaugnung unſerer
ſelbſt und der gantzen welt, unablaßig und bis zur
erhorung zurufen:

Du biſt ja jgr hirte verlorener ſeelen die
hirtentreu ranſt du ja nimmer verheelen,
warum muß ich mich denn ſo angſtiglich

qua



48 Ile (0) vqualen? Achlſieh, ich verfluche die ſchande
der jugend, und daß ich gehaſſet den adel
der tugend. Ach! ſtehe, ich ctram' mich des
wecten mit ſchmertzen! G! hochſtes gut,
dein heilig blur, das faß ich dagegen mir
glauben zu hertzen! Wer dieſes recht lernet

und ubet, wird gewiß in keiner noth, ſo groß ſie auch
ſey, verlaſſen oder zu ſchanden werden!

Den Sonnabend fieng mein gantzes hertz an
zu ſchmeltzen. Ja, es zerfloß und zerſchmoltz
meingantzes hertz: Da mich GOtt erkennen
lies, ich ſolte um meines Heilandes JEſu
Chriſti willen, um ſeines bittern leidens und
ſterbens willen, vergebung aller meiner ſun-

den haben.
Sogehet es! Nichts kan unſer ſtahl- und eiſen—
hartes hertze beſſer erweichen und zum ſchmeltzen
bringen, als das alles durchdringende feuer der er—
barmenden liebe GOttes in Chriſto JEſu. Wenn
uns oft Moſes mit allem ſeinen donnern und blitzen
noch nicht recht warm machen, oder die recht.em—
pfindlichen bußthranen aus aug und hertzen preſ.
ſen kan: So gehet es doch gantz anders, wenn Chrü—
ſtus der ſeelen im evangelio ſeine blutigen wunder
zeiget, und was ſie ihm ſur arbeit und muhe in ihrer
ſunden gemacht, vorſtellet, wie er aber nun, aus lau
ter liebe und erbarmen, und um ſein ſelbſt willen

durch die kraft ſeines blutigen nardienſtes, alle ihr
ſunden tilgen wolle, wie eine wolkke und nebel, da
ihrer in ewigkeit nicht mehr gedacht werden ſol. De

wir



gl (o) gl aswird das hertze mit reuender ſcham, glaube und
liebe auf einmal erfullet, und dermaſſen erweitert,
daßegleichwie bey einem lang aufgehaltenen ſtrom,

wenn der damm durchriſſen iſt, ein thranen. fluß
nach dem andern augen und wangen befeuchlet,
und der ſunder wohl empfindet, wie dorten dem

wæeeibe zu muthe geweſen, die Luc.7, 37. u. f. JEſu
fuſſe mit ihren thranen netzete; mit den haaren
ihres hauptes trocknete; darunter einmal nach
dem andern, ja unablaßig dieſelven kuſſete; und
mir ſalben ſalbete. Ein kind der welt und ein pha
riſaiſches hertz verſtehet das wol nicht. Chriſtus
aber ſpricht: v. a7. Jhr ſind viel ſunden verge
ben, darum hat ſie auch viel geliebet. Mercket
euch dieß, ihr bußfertigen ſeelen! Jch habe ſo
manche exempel hiervon an andern orten mit vielen
vergnugen meiner ſeelen wahrgenommen, und ken
ne ſonderlich einen menſchen, der oſt gewunſchet,
geſeufzet und geflehet hatte, wenn er doch ſeine
ſunden rechtſchaffen beweinen konnte! hat es aber
durch alle wiederholte vorſtellung derſelben und er—
wegung der ſchrecklichen beleidigungen GOttes und
wohl verdienten ſtrafen nicht dazu bringen konnen.
Als er aber einsmal bey nachtzeit in Zunians heil.
kriecte p. 249. u. ſ. in der einſamkeit u. ſtille las, wie
die gefangenen aus menſch, ſeele mit betrubtem

geiſte in trauer-kleidern und ſtricken um die halſe
vor dem throne des Printzens Jmmanuel zitternd
und bebend ihre untreue bekannt, und an ſtatt des
erwarteten todes, urtheils aus dem holden munde
ihres Erbarmers die unvermuthete gnaden-poſt
von volliger vergebung ihrer ſunden horen muſten:
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jo gs (o) qſo druckte ſolches der Geiſt GOties ſo kraftig ins
hertz, daß dieſem menſchen nicht anders war, als
wenn er zu den fuſſen des um ſeine funde geereuzig—
ten und nun auf dem thron ſeiner gnaden herrſchen
den Erloſers lage, und aus ſeinem hertz und munde
die troſt-vollen worte horete: »Was alle deine un—
„treue, ungerechtigkeiten und ſunden anlanget, ha—
„be ich macht und befehi von meinem Vater, dir ſie

„alle aus lauter gnaden zu vergeben, und dieſem zu
„folge vergebe ich ſie dirauch.. Wie nun dorten
die leute aus menſch ſeele uber den erlangten volli
gen pardon ihres Printzen Jmmanuels in ohn—
macht ſuncken, und nicht machtig waren, ohne er
ſchuttern ſich auf den beinen zu halten; weil die ih-
nen verkundigte und mitgetheilte gnade, ſegen und
vergebung ſo gar unvermuthet, herrlich und groß
war: Eben ſo gieng es auch dieſem menſchen. Sein
gantzes hertz zerſchmoltz ihm in ſeinem leibe, wie
wachs. Aus denen augen ſchoß ein thranenguß
nach dem andern die wangen herunter. Er war
nicht vermogend, ein wort mehr zu leſen, warf ſich
auf ſeine knie, konnte aber fur ſcham und wehmuth
ſeines hertzens ſo wol, als fur ſeinen demuthigen
freudenthranen nicht ſo, wie er wunſchte, ſein hertz
ausſchutten. Jndeſſen machte er den redlichen
bund, ſeinem erbarmer ſich nun gantz und gar zum
opfer hinzugeben, und alles, was um und an ihm
ware, und was ihm ſein treuer Heiland noch ferner
aus ſeiner gnaden fulle mittheilen wurde, mit auf
richtiger und gantzlicher verleugnung ſein ſelbſt und
der welt, und mit williger aufnahme des herrlichen
creuzes und der ſeligen ſchmach Chriſti allein in ſei
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nem lobe und dienſte freudig zu verzehren. Wor
auf ihme der treue hirte in ſeinem hertzen und ar
men eine recht vergnugte nachteruhe geſchencket, da
fur ſein name noch ietzo gelobet und geprieſen wer

de!
J! wie drang mir das in die ſeele, daß GOtt
inem ſolchen, der die verdammnis verdienet,
volte um JEſus willen gnadig und barm—
ertzig ſeyn!

Da wird einem JEſus und ſein heiliges verdienſt
recht herrlich und groß, wenn man uberzeuget und

gewiß wird, daß allein um deſſelben willen auch
dem allergroſſeſten ſunder gnade und barmhertzig
keit wiederfahren ſolle. O!wie beuget ſich da der
begnadigte ſunder, nach ſeiner ermudung, in innig—

ſter glaubens-begierde, vor JEſu blutigen wunden,
und rufet ſeiner ſeelen, in heiliger ehrfurcht und de
muthiger zuverſicht unablaßig zu: Zerfließ,mein
geiſt, in JEſu blur und wunden, und trinck
nach langem durſt dich ſatt! Jch habe ietzt
die quelle wieder funden, die ſeelen labt, 1o
mud und matt! Eil wie ein hirſch zu dieier
quell, die kraftiu, lieblich, ſuß und hell, aus
JEEſu hertz und riten flieſſet, und unſer hertz
und ſeel durchſüſſet!

Alles, was in mir war, regte und bewegte
ſich. Da hies es in meiner ſeelen: Rein
ab! Rein ab!

Oja! rein ab! rein ab! Ach !ein iedes ruſe doch
ſeiner ſeelen hierbey nochmals zu: Rein ab! Rein

D2 ab!



z2 g (o) Bleab! mein hertz !begreif dich nu, du muſt
(es iſt kein anderet rath) du muſt es redlich wi
gen, ich komm eh nicht zur ruh; (man martt

man wolle,)ſagſt du hiermit der welt und woa
angſte, quale, wircke und bemuhe ſich auch, m

dem fleiſch gefallt, rein ab, rein ab, um
Chriſto an; ſoiſt die ſach gerthan! Ey, dal
rum liebes hertz, ſpey aus, wo du noch erwar
haſt im munde, das nach den eitlen waſſeri
ſchmeckt, daß der criſtall fließ in dem reinen
grunde, den GOttes brunnlein dir entdeck

und augen die kinder, die die gnade ſaugen!

Vermiſche nicht GOtt und die welt; (wien
heut zu tage leider! von vielen geſchiehet,) weil die

ſes nie zuſammen halt; es haben reine ſim

Alles wurde aus meinem hertzen geſchaf
aus liebe zu meinem Heilande, der mir ſein
gnade wiederfahrenlaſſen.

Das iſt recht evangeliſch; wenn die gnade i
Chriſto das hertz in die willige und freudige vet

leugnung aller dinge hineinfuhret, und die in Jo
ſu wunden erquickte ſeele aus liebe zu ihrem Heilan
de alles fahren laſſet, wenn es auch das allerliebſt
ware, was ſich nicht in die gemeinſchaft ihrt
Goels und Blut—brautigams ſchicket, darbey abt
auch aus rechi brunſtiger liebe ſich mit allem, was ſ
hat, recht freuden voll zu ſeinem lob und dien
aufopfert. Daerfahret man den recht

begluckten ſtand getreuer ſeelen, die GO
allein zu ihrem theil, zu ihrem ſchatz un

zwet
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ihres treuen Meiſters rath, ſich ſelbſt ver—
Inſ leugnen in der that! Alsdenn laſſet ſichs im

 Seiſt und wahrheit anſtimmen und ſingen:
ut Keine luſt iſt auf der welt, die mein hertz
da. zufrieden ſtellt: Dein,o JEſüun bey mir ſeyn,
cwar nennich meine luſt allein! Nimm nur al—
ſſern les von mir hin, ich verandre nicht den ſinn:
nen Du,o JSEſu, muſt allein ewig meine freu
cki de ſeyn!
ie tch ſprach zum oftern: HErr JEſu! forde

afſorſam.

diaſinl? nun, was du wilt von mir, nichts, nichts
n!el in und an mir ſeyn, was ich dir nicht hin

Abe: Jch bin nun gantz, gantz in deinem ge

einf Jn dem vorhin angefuhrten geiſtund kraftreichen
liede: Zerfließ mein geiſt c. gehoret ſonderlich

e in noch der u1. v. hieher: Je treuer ich dich in dem
ven ttlauben halte, je klarer wird dein lichr ver
Je klart, und wenn ich denn die frohen hande
llan falte die ſeel der liebe kraft erfahrt; Denn
ebſi hupfet ſie in liebestrieb, und hat dich, ZErr,

Ind gehorſam fand;

hrer inbrunſtig lieb, und gabe dir wol tauſend (o
abe ja! millionen tauſend) welten, die treue liebe
s ſij zu vertgelten.
ienierauf, als ich mich nun ſo gantz in friede

Mercket doch die geſegnete verbindung: in friede

und gehorſam fand. Wo der glaube, als eine

D 3 frucht



54 g (o) gfruchtbare mutter dieſe 2. tochter im hertzen gebi'
ret und hervor bringet: Da ſiehet man wol, daßt
nicht eine todte einbildung, ſondern gottliches lich

und kraft iſt.
war es, als horete ich dieſe ſtimme in meinet
hertzen: Ja, das iſt nicht genug, daß du did
nun ſo wohl und ruhig fuhleſt in deinem her
tzen;

So wolten es unſere zartlinge im chriſtenthun
wol gerne immer und beſtandig haben. Jn lautq
roſen ſich weiden, ſtets an JEſu bruſt und tafehl t
gen, mit lauter zucker und confect himmliſcher ſur
ſigkeiten gelabet, und erquicket werden, und non
darzu ſo wol von innerlichen anfechtungen, als aug
von auſſerlichen leiden und verfolgungen befreyq
bleiben; das ware ſo ein recht herrlicher weg zun

4

den laſſer, und dencket, es wiederführe euch

himmel, wie ihn unſere milch-chriſten wunſcht ſ
und gerne haben wolten. Aber wo blieb de
hertzensgartenpracht, wenn ſud und nore
ftets ſchliefen? Nur das bewolckte wehen
macht, daß ſeine wurtze triefen! Dieß merckl
doch, ihr lieben ſauglinge, damit ihr euch indi

wgeiſtliche entwohnung bey zeiten ſchicken lernen
euch die hitze der anfechtungen nicht befrenn

tagen nicht immer ſo angenehmes und erwunſchter
was ſeltſames, wenn ihr nach den kalten wintet

fruhllngs-wetter habet! Es thut einem freylich
ſehr wohl, wenn man aus Moſis kercker und ge
fangnis entronnen; wie ein vogelein, in ſanfter und
heiterer luft, ſich zu der ſonne der gerechtigkeit auf

ſchwin



e— ĩſchwingen; und dem himmliſchen Salomo aus le—
bendiger erfahrung zurufen kan: O! ſuſſer freund,
wie wohl iſt dem gemuthe, das im geſetz ſich
ſo ermudet hat, und nun zu dir dem ſeelenle
ben naht, und ſchmeckt in dir die wunderſuſſe
gute, die alle angfi, die alle noth verſchlingt,
und unſern geiſt zu fanfter ruhe bringt! Wie
man aber gar wenig reife und ſchmackhafte fruchte
in feldern und garten ſehen durfte, wenn auf die
ſchonen fruhlings-tage nicht auch bisweilen ſturm

und ungewitter kame; alſo wurde es auch um die
fruchte des glaubens gar kahl ausſehen, wenn man
im chriſtenthum nicht durch allerley wetter und
winde des creuzes und der trubſal hindurchgetrie
ben wurde. Wo aber die frucht ſo fein durchs un
gewitter gegangen, recht geruttelt und geſchuttelt
worden, und darbey in denen heiſſen ſommertagen
durch die ſtralen der ſonnen einmal nach dem an
dern durchheitzet worden; da kommt ſie zur rechten

ſuſſe und reife.
Nun muſt du auch mit mir ans creuz, ans
creuz muſt du mit mir!

Die abſolute nothwendigkeit daß die glieder ihrem
haupt auch hierinnen ahnlich werden muſſen, zeiget
uns der Geiſt GOttes in denen Apoſtoliſchen brie-
fen nachdrucklich an. Jnſonderheit ſind die ſchrif—
ten Pauli von ſolchen zeugniſſen voll, wie die wah
ren glaubigen mit Chriſto leiden gecreuziget,
ſeinem tode ahnlich, und mit ihm zu gleichem
tode gepflantzet werden ſollen, ja mit ihm

T

ſterben, und mit ihm begraben werden muſſen.

Da4 Man



Man leſe ſonderlich in der Epiſtel an die Romer
6, 3. u. f.c. s, 17. Phil. 3, 10. c. Aber wie unaus
ſprechlich troſtlich iſt es doch, daß an eben dieſen und
andern ſchrifteortern immer zugleich gezeigei wird,
daß alle, welche dier dem bilde Ctiſti in ſeiner
erniedrigung gleich werden, auch dereinſt demſel—
ben in ſeiner erhohung ſollen ahnlich ſeyn! Oja!
das iſt ie gewißlich wahr, ſaget der wahrhaftige
Geiſt GOttes 2. Tim. 2, 11. i2. Sterben wir
mit, ſo werden wir mit leben, dulden wir mit,
(in ſeiner leidens gemeinſchaft,) ſo werden wir
auch mit herrſchen. Das mag mir ein wort des
troſtes ſeyn zur ſtarckung des glaubens, der hof—
nung und geduld, wenn es auch heiſt: Ans creuz,
ans creuz muſt du mit mir! Wir ſollen nicht
nur, wie der Apoſtel an andern orten redet, mit
Chriſto auferwecket, lebendig gemacht, und
zur gleichheit ſeiner auferſtehung gepflantzet
werden, mir ihm leben, gleichformug werden
ſeinem verklartem leibe, und als erben GOttes
und miterben in ſein ewiges ſeliges reich ein
gehen; ſondern auch als geiſtliche konige auf
jeinem Zlorieuſen koönigsthrone ſitzen, und
mit ihm ewig, ewig herrſchen, regieren und
triumphiren. Dieß wird unſer ſel. err Super-
intendens nun der ſeelen nach bereits aufs herrlichſte
erſahren, auf welchen man bey dieſen von ihm aus
geſprochenen worten den z. v. des ſchonen liedes:
Er wird es thun der fromme rtreue GOtt rc.
appliciren kan: Du haſt genug vom chriſten
creuz gehort, ſo haſt du auch genug davon
geſprochen; doch haftet mehr, was die erfah

rung



rung lehrt drum komm gerroſt zum creuz her
angekrochen! Wer dieſes faßt, dem wird zu
letzt zu theil kraft, troſt und heil. Jn ſeinen 10.
geiſtreichen und erbaulichen predigten, die er, unter

dem titul: Die enge pforte zur ſeligkeit, bereits
an. 1729. herausgegeben, und darinnen er nach—
drucklich und zu vieler redlichen ſeelen kraftigen er—
munterung zeiget, wie man nicht anders, als
durch rechtſchaffene hertzensbuſſe, lebendi
gen glauben, und ernftlichen wandel in der
heiligung zur ſeligkeit uelangen konne, hat er
ſonderlich p.s2. u. f. uber due.,23. von der noth

wendigen aufnehmung des creuzes ſehr ſchon
geredet. Ob nun zwar die ewige Liebe den redli—
chen Mann auch in ſeinem amt und leben ſchon
manches vam innerlichen und auſſerlichen creuz
wahrer chriſten hat ſchmecken laſſen; ſo hater ihm
doch noch das kraftigſte ja auch wol das beſte bis zu
letzt aufgehoben. Wie man denn dieß hierbey noch
heſonders zu mercken hat, daß man ſichs gar nicht
befremden laſſen muß, wenn man auch an man—
chen glaubigen ſeelen, und vor allen andern an red—
lichen knechten GOttes kurtz vor ihrem ende das
bild des leidenden Heilandes in mehrerer ahnlichkeit

wahrnimmt. Denn wie der lieb-volle Erloſer,
vor ſeinem letzten ereuzes,gang, um unſerer ſunde
willen, noch in einen rechten todes kampf der inner
lichen anfechtung gerathen; alſo laſſet bisweilen
die himmliſche weisheit die allerredlichſten ſeelen,
noch vor ihrem ende, mit ſolcher furcht und kleinmu
thigkeit, ihrer ſeligkeit wegen, angefochten werden,

daß ſie daruber in nicht geringes zittern und zagen
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J gẽ 3gerathen. Hat man nun vorhero in ihrem leben
genugſame kennzeichen ihres gnadenſtandes wahr—
genommen; ſo iſt dergleichen kampf keinesweges,
als ein zeichen der gottlichen ungnade, oder daß ſie
ſich nun auf ihren tod-bette allererſt bekehren mu—
ſten, anzuſehen, wie wol ofters von uneretfahrnen
falſchlich alfo geurtheilet wird. Vielmehr iſt ſolches
als eine gleichformigkeit mit Chriſto, folglich
als eine beſondere gnade, und als einrecht herrli—
cher vorzug vor andern ſehr hoch zu ſchatzen; weil
dadurch die frucht von dem verſohnlichen kampf
unſers ſieges furſten zur recht geſegneten zueignung

kommt. Wie man denn auch ſo wol an dieſem,
als auch an andern exempeln ſehen kan, in was fur
hertlichen ſieg und triumph dergleichen kampf ſich
endet.

Jch ſprach: Ja, HErr JEſu! ich folge dir
und bin gantz ſtille: Jch bin gantz in deinem
gehorſam!

O! ſeliger gehorſam, den wir wol recht als eine
friedſame frucht der gerechtigkeir oder heili
gung anſehen mogen, welche Paulus Ebr. 12, 11.
denenjenigen verkundiget, die unter denen vaterli—
chen zuchtigungen ſein geuber und bewahret
ſind! Zu einer ſolchen ſeligen faſſung des gemu—
thes aber, da man ſich, in glaubiger ſtille und ſiegen
der gelaſſenheit, auch unter allen prufungen, mit ver—

leugnung ſeines eigenen verſtandes und willens,
dem got lichen willen und ſeiner weiſen gnaden
regierung und wirckung, leidentlich und lediglich
hingiebet, und in dem erbarmen GOttes, als in ſei

nem



go gBlb Jnem eintzigen element ruhet; gelanget man nicht oh—
ne vielen kampf, und nach mancherley demuthigun—

gen und ubungen. Kindern im chriſtenthum iſt
es gemeiniglich eine gar ſchwere lection, und ber
denen munteren junglingen muß die zucht des Gei
ſtes noch manches verſuchungs-feuer anzunden:
um das hertze von den ſchlacken des eigen ſinnes zi
lautern, damit endlich eine recht mannliche cgelaſ
ſenheit in ihrer volligen reife hervorkommen kan

Wer alſo mit dem ſel. Mann in wahrheit ſager
kan:Jch bin gantz ſtille: Jch bin gantz in dei
nem gehorſam! der iſt gewiß kein kleines milch
kind im chriſtenthum, ſondern hat ſchon etwas meh
rers in dem thal der verleugnung ſein ſelbſt, und
auf den ſchmalen creuzes, wegen nach Canaan er
fahren. Das liedgen: Meine ſeele ſencket ſiel
hin in GOttes hertz und hande, und erwarte

h leh z elund ende liegrfriru ig i jſeiner wege i Eſtille, nackt und blos, in des liebſten Vater:
ſchoos ec iſt freylich nebſt andern, die aus die
ſem ſanften thone klingen, fur die A. B. C ſchutzei
in denen creuzes, ſchulen noch meiſtens zu ſchwer
und kan wol gemeiniglich nicht eher, recht in kraſ
und wahrheit, angeſtimmet werden; bis man voi
hero in mancherley claſſen der geduld geprufet, ge
demuthiget, gelautert und fein geubet und bewak

ret worden iſt. Sind inzwiſchen redliche ſeele
unter uns, die, wenn ſie dieſes horen oder leſen, be
ſich ſeufzen und klagen muſſen, daß ſie noch nicht z

dieſem grade der kindlichen glaubensgelaſſenhe
kommen ſind; ja finden ſich welche, die wol, be
empfindung ihrer ſchwachheit, noch manchen zitteri

de



so h (o) 9sden triller ſchlagen, oder wol manch ſeufzerlein und
thranlein darein miſchen muſſen, wenn in der ver—
ſammlung angeſtimmet wird: Ohne fuhlen wil
ich trauenrc. Man nehme alles, was ich hab,
man gebe mir nichts, was ich heiſche c. Sol—
che ſeelen, wenn ſie es anders rechtſchaffen meinen,
und dieß von grund des hertzens wunſchen, was ſie

von andern gutes horen, und ben ſich noch nicht fin
den, ſollen ſich dadurch nicht ſchuchtern machen, ſon

dern vielmehr im glaubẽ ſtarcken laſſen. DerOtt,
der andere durch ſeines Geiſtes kraft in dergleichen
geſegnete umſtande gebracht hat, kan und wil es
auch in ihnen wircken, wenn ſie ſich nur ihm gantz
hingeben, und ſeiner gnade ſtille halten. Jch frage
nur: Jſts wahrheit, ihr bloden ſchaflein, wenn
ihr zu dieſer zeit bey dem creuze eures guten hirten,
der ſein leben fur mich und euch gelaſſen hat, achzet:
Ach mocht ich doch in creuz und pein, gedul
dict, wie ein lammlein ſeyn? Kan euer hertz
vor dem, der alles prufet, in demuth und aufrichtig—

keit hinzuſetzen: Ja, ja! HErr Jeſu, ich bin
wol noch ſehr ſchwach, ich kan wol noch gar
wenig von freudiger nachfolge auf den berg
Golgatha, oder von einem frohen halleluja
unrer deinem creuze ruhmen, aber ich wun
ſche mir von hertzens-grund, um dich ge—
ſchlacht zu werden, und, was noch mehr, zu
ieder ſtund gecreuzigt ſtehn auf erden: Doch
aber wunſch ich auch dabey, daß ich ein lam̃
lein JESſu ſey! Jhr ſprecht bey euch: Ja! ſo viel
wir uns kennen, wunſchten wir dieſes wol, aber wir
finden bey uns noch keine kraft dazu? Nun, ſo
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ſeyd nur ſtille und furchtet euch nicht: Jhr habt
gnade bey GOtt gefunden! Segzt eure hof—
nung alſo gantz auf die gnade! Solch wun
ſchen und wollen, wenn es ohne falſch iſt, hat man
nicht von natur; ſondern es iſt gnade. Haltet
euch an dieſe gnade GOttes in Chriſto JEſu!
Seyd in dem wenigen getreu! fahret fort in eurem
achzen, verlangen, flehen und gebet! Die gnade
wird euch, wenn ihr treu ſeyd, und an derſelben
allein klebt, ſchon ſtarcker machen, ja euch voll
bereiten, kraftigen, grunden, wie ſie an dem
ſel. Herrn Lobethan gethan hat. Zuletzt
ctehts wohl! zuletzt und nicht zu erſt nimmt
Gott die ſeinen ins paradies, ins lebens liebe
reich, und machet ſie den engeln GOttes
gleich, vorhero laßt er ſie erſt gnug abweinen.
Zuletzt! merckts wohl!

Nur bitte ich dich hertzlich, ſchlage die nagel!
recht veſte, ſchlage die nagel recht veſte,
damit ich dir im geringſten nicht widerſtrebe!
Ach! nur recht veſte ſchlage die nagel, damit
der alte menſch erſterbe!Das klinget xecht, wie wir in des alten adams

ſeinem ſterbe/ und begrabnis liedgen ſingen:
Drumn ſo todt und ſchlachte hin meinen wil
len, meinen ſinn! Reiß mein hertz aus mei—
nem hertzen, ſolts auch ſeyn mit tauſend!
ſchmertzen! Trage holtz auf den altar, und
verbrenn mich gantz und gar, o du aller
liebſte liebe! wenn doch nichts mehr von
mir bliebe! Wer es aufrichtig wunſchet, daß ſein

hertzn



62 Bid 9hhertz moge auch noch hier auf erden, GOtt ein
liebesopfer werden, wird ſolches gewiß gar of
ters, mit groſſem ernſt, anſtimmen. Wer aber auch
die zarilichkeit und tucken ſeines verderbten fleiſches
hat erkennen lernen, und weiß, wie der alte menſch,
der doch auch bey wahren wiedergebornen, durch
tagliche buſſe, immer mehr erſaufet werden muß
und ſtecben, mit allen noch anklebenden ſunden
und anfſteigenden boſen luſten, ſo gar ungern
ans ereuz und in den tod wil; laſſet dieſes gewiß ſei
nen alltaglichen paßions: ſeufzer vor dem creuz un
ſers JEſu ſeyn: Ach! daß der alte Adam ſich
mit an das creuz veſt lieſſe ſchlagen, daß deſ—

ſeen boſe luſte mich nicht mehr, von nun an,
durften plagen: Drum ſcufz ich ſo ſehnlich,
und wil nur allein, mit dir, o mein JEſu!
gecreuziger ſeyn! Ach aber! ſchlage die nagel
rein veſte, fein veſte, und fege durch die creu
zesruthe alles, alles, alles aus dem hertzen
aus, waſch es denn mit deinem blute, und
mach es zu deinem Zaus!

Bald nach dieſem zuſtand meiner ſeelen fieng
nein leibesleiden recht an, und da ich bisher

och eine und andere hofnung zur geneſung
gehabt, ſo verſchwand ſolche, und die kranck—

jeit nahm mercklich zu. Und ſo hange ich nun
m meinem eteuz in gehorſamgantz ſtille!

O! allerliebſten ſeelen, wir wiſſen ja wol nicht,
wenn auch uns die reihe trift, daß wir auf dieſe, oder
andere art mit JEſu ans creuz muſſen. Keine

beſ



ge (0) 9 63beſſere panacée aber mag gewiß ſo wol in geiſtli—
cher ſeelen-durre, als auch bey leiblichem ſchmertz
und kranckheit gefunden werden, als in den ar
men ſeines Heilandes ſtille ruhen, und an ſeinem
creuz in gehorſam, als ein ſtilles lammlein, hangen
und harren, ſo lang es ihm gefallt, uns auf ſolche
weiſe bewahrt zu machen, und zur herrlichkeit zu
bereiten. Niemand aber unter uns kan dieß aus
eigner kraft ausrichten, oder durch dieſe und jene
philoſophiſche vorſtellung ſein hertz in eine ſolche
bleibende und ausharrende ſtille im leiden verſe
tzen. Das im leiden ſtille und in geduld ſiegende
Eſus-lammlein muß es allein in uns wircken.
Drum ſeufgzet ja mit mir, vor dem creuze unſers lei

dendenErloſers fein ofters: Ol ſtiller JEſu! wie
dein wille dem willen deines Vatrers ſtille,
u. bis zum tod gehorſam war; alſo mach auch
gleichermaſſen mein hertz und willen dir ge—
laſſen, ach! ſtille meinen willen gar! Mach
mich dir gleich geſinnt, wie ein gehorſam
kind, ſtille, ſtille: JEſu, ey nu, hilf mir, ja
hilf uns allen, allen dazu, daß auch wir, in denen
groſſeſten leiden und im letzten kampf, fein ſtille
ſeyn, wie du! Durch ſtille ſeyn und glaubi—

J

ges hoffen werden wir, auch in denen groſſeſten
chwachheiten, ſtarck ſeyn und herrlich uberwin

den.
Jch hatte mir zwar den redlichen vorſatz ge
raſſet, daß, wenn mir der HErr wieder auf—
helfen wurde von dieſer kranckheit, wolte
ich noch viel treulicher vor ihm wandeln, und
die wahrheit noch beſſer bekennen.
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64 h (o) gEinen ſolchen redlichen vorſatz ſollen wir billig alle
faſſen, wenn uns der treue Vater in kranckheit,
oder in andere demuthigung. und prufungen kom—
men laſſet. Denn dieß iſt der zweck der ewigen
weisheit und liebe, die an uns noch ubrigen ſchla—
cken, durch das feuer der trubſal, abzubrennen, und
uns im glauben und liebe viel treuer und bewahr—
ter zu machen. Wie nun kein zweifel iſt, unſer
redlicher Herr Lobethan wurde dieſen auf ſei—
nem kampf-platz gemachten vorſatz treulich ins
werck gerichtet, und, bey erfolgter geneſung, unter
freudiger bekeñtnis dergottlichen wahrheiten, noch
viel vorſichtiger und redlicher, als vorhero, vor dem
angeſichte Gottes gewandelt haben;alſo haben wir
uns alle zu prufen, was einen ieden ſein hertz und
gewiſſen dabey erinnert und vorſtellet. Jſt nicht,
meine lieben, wol manches unter uns, welches
auf ſeinem ehemaligen krancken lager, oder ſonſt bey
dieſen und jenen nothen und gefahren, ſich nicht nur
viel herrliches und ſchones vorgeſetzet; ſondern
auch dem lieben GOtt, woferne er dieſesmal hel
fen und aus der noth erretten wurde, wer weiß, was,

verſprochen und zugeſaget hat? Wie ſtehet es aber
nun um den nachſatz und die erfullung derer ſo theu
er gethanen zuſagen? Muß man etwa durch ſein ei
genes exempel bezeugen: Daß kranckenbuſſe und
bekehrung durch leibliche trubſale, ſo ſchein
bar ſolche auch ſeyn mag, ſelten rechtſchaffen
ſey? Ja hat manetwan gar nach erlangter gott-
lichen hulfe ſein armes hertz noch mehr verhartet,
und, wie ich ſonſt bey gar vielen wahrgenommen
habe, den falſchen ſchluß gemacht: „Weil mir

doch
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Athen ſo gnadig geholfen; ſo muß ich wol bey ihm
„beſonders in gnaden ſtehen, und als ſein bekehrtes,
„glaubiges, liebes kind geachtet ſeyn, ſonſt wurde
„er mein gebet nicht erhoret, und mich aus meinen
„trubſalen heraus geriſſen haben.« Durch derglei
chen falſche und ungegrundete ſchluſſe haben ſich lei—
derlſchon viele geſchadet, ſo daß ihnen der misbrauch
der von GOtt empfangenen gnade und hulfe die
groſſeſte hindernis der buſſe und ſeligkeit worden iſt.
Ein liebreicher vater ieicht auch wol einem ungera
thenen kinde die hand, wenn er ſiehet, daß es in ei
nem tiefen waſſer oder ſchlamme verderben wil;
ja er lockt es wol gar, durch beweiſung dieſer und je

ner liebes-wohlthaten, zu einem beſſern gehorſam.
Dieſes iſt wol ein zeichen, daß es der vater liebet,
gern aus ſolcher Gefahr der ſeelen und des leibes
errettet, und zu einem beſſern ſinn gebracht wiſſen
mochte. Wolte aber das kind hieraus ſchlieſſen:
„Weil mir mein vater doch ſolche vaterliche hulfe
„und wonlthaten erzeiget; ſo muß er mich doch fur

ſein liebks und gehorſames kind halten, und an

v

„meiner bisherigen auffuhrung eben keinen ſo groſ
„ſen misfallen haben.: So wurde dergleichen fol
gerung wol von keinem verſtandigen gebilliget wer
den. Ein iedes mache daraus die application
auf ſein bezeigen gegen GOtt und deſſen vaterliche
liebesbeweiſungen, und dencke ſtets an den Pauli
niſchen zuruf Rom. 2, 4. Verachteſt du alſo den

rreichthum der gure, geduld und langmuthige
keit deines GOttes! weiſſeſt du nicht, (o ja!
mein GOtt, wir ſolten es ja alle wiſſen und erwe—

gen!)



gen!) daß dich GOttes gute zur buſſe lei—
ter?

Da es dem HErrn aber nun anders gefallen
und mich nun abfordern mochte: So geſchehe
ſein wille, ich bin gantz ſtille!

Gib meinem ertzen ſolche ſtille, mein JS
ſu, daß ich ſev veretnugt, mit allem, was dein
gnaden, wille, mit mir und meinem leben
fugt: Nur nimm dich meiner ſeelen an, ſo hab
ich, was ich wunſchen kan. Geht es nur zum
himmel zu, und bleibt JEſus ungeſchieden,
ſo bin ich zufrieden!

Jch antwortete hierauf: Daß der HErrJEſus beymJoh. im u, ao. geſagt hatte: cha

be ich dirs nicht geſagt, daß, wo du glau
ben wurdeſt, du die hertlichkeit GOttes
ſehen ſolteſt? Alſo konnte er auch hier,
ohngeacht der gegenwartigen auſſerſten
ſchwachheit, ſeine herrlichkeit zur wiederge—
neſung des Herrn duperintendefttens offen
baren. Darauf verſetzte der Selige: Sol ich
das glauben, daß ich wieder allhier leben
werde? und ſol ich den HErrn darum an
rufen? Jch weiß nicht, ob ich das glauben
und bitten ſol: Denn ich bin gantz im ge
horſam. Die kinder GOttes konnen bey
dieſen meinen umſtanden nach ihrer erkennt
nis bitten, wie und was ſie wollen Jch bin
ftulle!

Dieß



ge (o) hlb 67Dieß zeiget von einem rechten ſiege des glaubens!
Weo ein menſch ſich und ſeinen willen alſo durch die
kraft GOttes uberwunden hat, daß er nun allem
eigenen verſtand und weisheit, allem eigenen wol—
len und wehlen, allem eigenen konnen und fuhren,
gantzlich abſaget; hingegen ſich dem guten rath und
willen, und der allerweiſeſten leiturg, fuhrung und
regierung des ewiggetreueſten Vaters im leben,
leiden und ſterben vollig uberlaſſet; und bey alle
dem, was ihm begegnet, lauterlich in GOttes wil
len ruhet und ſtille iſt: Das heiſſet mehr, als konig
reiche bezwingen, und die ſtartkſten ſchloſſer und
veſtungen einnehmen. Nach einem ſolchen herr
lichen ſieg ſchmecket man die rechte friedens-beute
und kan zum triumph in den wunden und hertzen
JEſu freudig anſtimmen: So ruh ich nun,
mein heil, in deinen armen; du ſelbſt ſolſt
mir mein ewger friede ſeyn; ich wickle mich
in deine gnade ein; mein element iſt einig dein
erbarmen; und weil du mir mein ein und al
les biſt; ſo iſts genucg, wenn dich mein geiſt
genießt! Wenn wit uns ein kind vorſtellen,
das in der wiege lieget und von keinen ſorgen
weiß: So ſehen wir, wie daſſelbe ſo ſuß und ſanf
te ruhet und ſchlaft, daß auch die alten in dem an
ſchauen deſſelben ihre groſſeſte luſt und freude ha
ben. Dieß iſt ein bildnis derer ſeligen glau—
bens/und friedens-kinder, die nach vielem kampf
dieſe allerhochſte und herrlichſte ſtuſe im chri
ſtenthum gefunden haben, und nun im geiſt
und in der wahrheit recht ſicher und mit frieden
ſchlaſen konnen. Eine ſolche vollige gelaſſenheit

E2 und



und verſenckung in GOtt iſt der vollige weg des
glaubens und der rechte ſabbath GOttes. Unſer
ſel. Lurtherus in ſeinem ſehr ſchonen traetat von
guten wercken nennt es, in der auslegung des drit—
ten gebots, eine gottl. ruhe, wenn der menſch von
allem ſeinen thun mit leib und ſeele ablaſſet, es gantz

und gar auf GOtt hinwaget, ja ſich GOtt dem
HErrn allein mit leib und ſeele ergiebet, und ſo
friedſam und ſtille wird, daß er nicht beweget wer
de; es gehe ihm wohl oder ubel, er ſterbe oder lebe,

er werde geehret oder geſchandet. Da, ſpricht er
weiter, wohnet denn GOtt ſelbſt allein; da
fuhret der menſch ſich ſelbſt nicht; da luſtet
ihm ſelbſt nicht; da betrubt ihn nichts; ſon
dern GOtt fuhret ihn ſelber; eitel gottliche
luſt, freude und friede iſt da, mit allen an
dern wercken und tugenden. T. J. Alt. p. m.
430. Drum mag es wol mit recht heiſſen: Beſſer
iſt doch nichts zu finden, das GOtt liebt und
nutzlich ſey, als ein hertz, das ſich kan winden
nach dem willen GOttes frey, das in ihm
iſt gantz geſtillt, und aus dem dieß eintzig
quillt: Varer, dein dein wohlgefallen iſt das
mein und bleibts in allen! Drum ſchau, ich
wil in alle ewigkeit dein wohlgefalln zu lie
ben ſeyn bereit; wilt du mich todt, ſo ſterb ich
gern, mein GOtt; wilt du, daß ich ſol leben,
wil ich mich drein ergeben! Jch bin gantz
im gehorſam! ich binſtille!

Ubrigens wenn ich nun ſo von der welt gehe,
und vor dem HErrn erſcheine: So komm ich

vor



hl (0) 9ls cvor ſein angeſicht, als einer, der nicht das ge
ingſtea Fzuweiſen hat, der nichts weiß, auch
uichts wiſſen wil von dem, was treuen knech

ten qeyoret. Jch kan auch meinen Heiland
nicht vitten, daß er mich zu ſeinen treuen
nechten ſtellen mochte; (denn ich bin nicht
werth, daß ich ſein knecht heiſſe,)ſondern dar
um werde ich ihn bitten, daß er mich nur un
ter die bußfertigen ſunder ſtelle; nur unter
Rie bußfertigen ſunder.

Der ſel. Zerr Prof. Francke hat in der leichen
und gedachtnis.predigt, welche er dem frommen
und weltberuhmten JICro Zerrn Samuel Stry
cken gehalten uber die worte Jacobs 1. Moſ. 32,
10. Die barmhertzigkeit und treue GOttes
unſers Heilandes in der großund geringma
chung ſeiner knechte vorgeſteller. Jn derſel—
ben zeiget er P. III. wie die knechte GOttes
durch ſeine barmhertzigkeit und treue gering
gemacht werden; und ſaget endlich alſo:
„Wie es mit Jacob ergangen, ſo ergehet es noch.
immerdar mit denen, die dem lebendigen GOtt in.
der wahrheit dienen. Je mehr ihnen GOtt den,
reichthum ſeiner liebe, barmhertzigkeit und treue.
durch den Heil. Geiſt in ihren ſeelen erofnet; und ie,
mehr ſie ſpuren und proben ſeiner gute und freund
lichkeit in allen ihren wegen und umſtanden ern
fahren: Je geringer und kleiner werden ſie in ihren.
augen; ie unwurdiger ſchatzen ſie ſich aller ſolcher.
empfangenen liebe und wohlthat, alſo, daß keine-
menſchen geringer und kleiner ſind in ihren augen,

Ez3 als



70 B (o) hl„als wahre knechte GOttes, welchen er am meiſten
„treue und barmhertzigkeit erzeiget hat, und denen
„er den uberſchwanglichen reichthum derſelben in

„ihren ſeelen recht zu erkennen giebt. Nichts de—
„muthiget mehr, als die gnade GOttes, wenn ſie
„recht erkannt wird; ſonderlich aber, wenn GOtt

„mit dem creuz und mit der anfechtung innerlich
„und auſſerlich ſeinen freunden zu hulfe kommt,
»und daduich die hinderniſſe aus dem wege raumt,
»vwelche ſonſt vielleicht die lautere erkenntnis ihrel
„unwurdigkeit und der gottlichen gnade verhinder
„haiten. Da gehet es ſo, wie David ſaget
„Wenn du mich demuthigeſt, macheſt du
„mich groß Pſ. 18,36. Denn knechte GOttet
„ſind nie groſſer, als wenn ſie die klein.ſten und ge
„ringſten ſind in ihren augen. So viel ſie ihner
„ſelbſt beylegen, und ſich deſſen anmaſſen, was ih

„nen GOtt verliehen; ſo viel machen ſie ſich in dei
„that geringer: Hingegen ſo viel mehr ſie von ſich
„ab-und GOtt beylegen; ſo viel hoher ſind ſie ge—
„achtet in den reinen Augen.. Hiervon iſt uns
denn unſer ſel. Zerr Superint. Lobethan ein beſon—
ders Exempel. Der HErr gebe mir und allen ſei—
nen treuen knechten gnade zur redlichen nachfolge!
Wer es wunſchet, der ſeuſze mit mir: Wurdig—
ſter JEſu! ehren-konig! du ſuchteſt deine
ehre wenig, und wurdeſt niedrig undgering,
du wandeiltr'ſt gantz ertieft auf erden, in de—
muth und in knechtsgeberden, erhubſt dich
ſelbſt in keinem dinu: HErr, ſolche demuth
lehr mich auch ie mehr und mehr ſtetig uben!
JEſuneynu, hilf mir dazu, daß ich demuthig

ſey, wie du! Und



gl (o) Bg 71Und das hoffe ich auch gantz gewiß, daß er
mir das nicht verſagen, noch mich hinaus—
ſtoſſen werde: indem erja ſelbſt dieß alles in
mir gewircket, was ich behmir befinde.

Jch weiß, du kanſt mich nicht verſtoſſen, tuh—
met ein wahrhaftig bußfertiger und glaubiger ſun—
der, wie konteſt du ungnadig ſeyn, dem, den
dein blut von ſchuld und pein erloſt, da es ſo
reich cefloſſen? Ol ſelige gewißheit, die ſich be—

ſonders auf die vollkommene gnugthuung Chriſti
und vollige bezahlung aller unſerer ſunden ſchulden
ſo wol, als auf eine gantze menge der allertheuerſten
und wahrhaſtigſten verheiſſungen des evangelii
grundet! Dieß iſt einer von denen hauptſchatzen
der gnade und des heils, ſo der glaude in JEſu blut
und wunden erlanget und genieſſet. Wer ſolche
verſicherung von erlangter rechtſertigung und gna
diger vergebung aller ſeiner ſunden ſchulden im her—
tzen beſitzet, und mit gottlicher freudigkeit, aus uber—

zeugung des heiligen Geiſtes, ſingen kan: Jch
bin tterecht durch deine wunden, es iſt nichts
ſtraflichs mehr an mir, (nach dem zeugnis Pau
li Rom. 8, 1. Es iſt keine verdammung an
denen, die in Chriſto JESſu ſind, die nicht
nach dem fleiſch wandeln, ſondern nach dem
geiſt:) Der kan gewiß allen feinden, die dem her—
tzen noch einige furcht und zweifel machen wollen,
trotz bieten und ſagen: Wer wil verdammen?
Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt; ja vielmehr,
der auch auferwecket iſt, welcher iſt zur rech
ten GOttes und vertritt uns v. za: Und eben
dieſer hertzog meiner ſeligkeit iſt der anfanger und

E4 vollen



vollender des glaubens, den ſein geiſt in meiner
ſeelen angezundet hat: Es hats mein hertz ja
wohl verſpurt, wie mich ſein gnaden-blick
geruhrt: Nun habe ich einmal ſeine blutigen
wunden, als die ſichern feislocher, im glauben er—
blicket; und weiß gewiß, HErr JEſu !es iſt noch
raum in deinen wunden fur mich, derich be
laden bin: Zaſt du ſo manches hertz verbun
den, ſo nimm aueh meine ſchmertzen hin:
Ich weiß, ich weiß, du wirſt mir gnadig
ſeyn: Thu mir denu, JEſu! wie ich glaube,
und nimm mich die verlockte taube, auch bey
meinem ausgange aus der zeit in die ewigkeit, in
deiner ſeiten hohle ein!

Und da er mir meine ſunden hier unter die
augen geſtellt, und mich ſeiner gnade verſi—
chert hat; ſo wird er mir ſolche nach dem tode
nicht noch einmal unter augen ſtellen, und
mich ſolche fuhlen laſſen.

O nein! die gewißlich wahren und theuren worte
der gottlichen verheiſſungen ſind zu wichtig, da ER

der groſſe Jehovah, ſelbſt geſaget hat: Aller ſeiner
ſunden, die er, der bußfertige ſunder, gerhan hat,

ſol NB. nicht gedacht werden Ejzech. 33, 16.
Jch, ich tilge deine Ubertretung um meinet
willen, und gedencke deiner ſunden nicht:
Ja, ich vertilge deine miſſerhat, wie eine wol
cke, und deine funde, wie den nebel Jeſ. a3,
25. c. a4122. Wer dieß an ſeiner ſeelen erſahret,
mag wol in heiliger verwunderung und ehrfurcht
ſeinem GOtt zurufen: Wo iſt ſo ein GOrtt, wie

du



g B 73du biſt? der die ſunde vergiebet, und erlaſſet
die mijſethat den ubrigen ſeines erbtheils, der
ſeinen zorn nicht ewiglich behalt; denn er iſt
barmhertzig: Er wird ſich unſer wieder er—
barmen, unſtre noch ubrige miſſethat dam
pfen, und alle unſere ſunde in die tiefe des mee
res werfen! Mich. 7, 18. 19. Du, o JEſu,
voller gnade! du biſt der, der mich troſt, weil
du mich haſt erloſt; was ich geſundigt ha
be, haſt du verſcharrt im grabe: da haſt du es
verſchloſſen, da wirds auch bleiben muſſen!
Lutherus ſpricht in der kirchen-poſt. Dom. 19. P.
Trin. „Wenn OOtt die ſunde vergiebt, ſo ver
„dammt er nicht mehr, laſt hie allen zorn fahren, ja
„er denckt nicht mehr an die ſunden Jeſ. 43/ 25.
„Wenn nun ſein zorn hinweg iſt, ſo nimmt er die
„holle, teufel, tod, und alles ungluck weg.. Deſſen
kan ſich ein iedes wahrhaftig glaubiges kind GOt
tes veſt und gewiß getroſten, und vor dem gnaden—
thron ſeines Blutburgens im leben und ſterben
freudig anſtimmen: Meine ſchuld kan mich
nicht drucken, denn du haſt meine laſt all auf
deinem rucken: Kein fleck iſt an mir zu fin
den: Jch bin gar rein und klar aller meiner ſůn
den: Jch bin rein um deiner willen, du giebſt

grrntrrct:eu,ruhm edle blum! laß dich recht genieſſen: Jch
wil dich mit fleiß bewahren: Jch wil dir
leben hier, dir wil ich abfahren: Mit dir wil
ich endlich ſchweben, voller freud, ohne zeit
dort in jenem leben; wo freude die fulle und
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74 ge (o) glbliebliches weſen zur rechten des HErrn immer und

ewiglich ſeyn wird! Eya! waren wir da!
Eyn! waren wir da!

—2D wie inuß man in die ſchmeltze, ehe man
zur anade gelanget!

Oi.! freylich in die ſchmeltze, und zwar vielmals

fein oft und tief hinein, wie oben ſchon gezeiget wor
den! Wie das feuer ſilber, und der oſengold;
alſo ſchmeltzet,lautert und prufer dercz Err die
Zertzen, die er mit ſeiner gnade erfullen und zu ge-
faſſen ſeiner herrlichkeit machen wil. Erluſſet es
nach ſeiner weisheit und liebe nicht daben bewen—
den, daß ſeine kraft durch die wiedergeburt die ſee
len als ein koſtliches ertz aus der finſtern erden
he. orgebracht hat. Das vermengte weſen und
die unlauterkeiten, welche ſich bey denen neugebor
nen kindern noch finden, muſſen auch abgeſchmol
tzen, und die hertzen davon gewaſchen, gereiniget
und gelautert werden. Sind auch in der kleinen
probe die groſſeſten unlauterkeiten abgethan, ſo ge

het es denn wol an ſcharfere lauterungen. Die
munterſten junglinge in Chriſto muſſen in dem
ofen des elendes noch manche glut auſſerlicher
leiden, und ein gar heiſſes feuer innerlicher geiſt-
licher anfechtungen ſuhlen. Einem naturlichen
menſt! en ſchauert allerdings die haut, wenn er nur
davon reden horet: Und wer unter jungern JEſu
ſich mit fleiſch und blut beſprechen wolte, wurde
vielleicht auch baid austufen: Das wiederfahre
mir nur nicht! Wer aber in das heiligthum hin
eingehet, und in ſtiller gelaſſenheit unter gebet und

flehen



flehen nach dem zweck forſchet, warum die ewige
liebe auch wol die liebſten kinder bisweilen ſo hart
angreifet und ſchmeltzet, der wird erfahren, daß es
wahrheit iſt, was der geiſt GOttes durch Petrurn
ſaget i. Petr.i,7. u. f. aufdaß euer glaube recht
ſchaffen, und viel koſtlicher erfunden werve,
denn das vertganciliche gold, das durch. ſeuer
bewahret wird; zu lobe preis und ehre, wenn
nun offenbaret wird JEſus Chriſtus, wel
chen ihr nicht geſehen, und doch lieb habt,
und nun an ihn glauber, wiewol ihr ihn nicht
ſehet: So wetrder ihr euch freuen mit unaus
ſprechlicher und herrlicher freude, und das
ende eures glaubens davon bringen. nemlich

der ſeelen ſeiigkeit. Jn dem gar ſchonen ſthmel—
tzer lieduen des ſel. Herrn D. Richters: Mein
freund zerſchmeitzt aus lieb in ſeinem blute rc.
heiſſet es von ſolchen ſchmeltz- und prufungs ſtun

den: Nun wird mein gold im leiden rein ge
feget: Der ofen iſt das creuz; Der teſt das
hertz; die ſchlacke iſt, was ſich in gliedern
reget; der Schmeltzer iſt mein freund; ciſt das
nicht troſtlich!) die glut der ſchmertz: Muß
gleich das gold durchs feuer gehn, ſo bleibi
es doch verklart in ſeinem tiegel ſtehn! Dann
bringt mein geiſt mit freuden ſeine garben; der
Zimneis blitz durchſtralet ſeinen ſinn; die weis
heit ſpielt in ihren wunderfarben; da blincki
das hertz, wie jaſpis und rubin: Wenn ſick
der blick durchaus erſtreckt, ſo kriegt meir
geiſt ſein kleid, und wird mit licht bedeckt! De.
kuſſen ihn der weisheit ſuſſe blicke; da ruhr

din



76 d (o) ddie ſeel in ihrem liebesſchoos; da wird ſie den
vom tod, vom ſundenſtricke, und von dem
dienſt der eitelkeiten los: Wenn ne des him
mels klarheit ziert, wird ſie als konigin zum
konige gefuhrt! Wer wolte ſich nun, meine
Lieben, fur ſolchem ſchmeltztiegel und ofen des
elendes furchten, wenn der beſte und treueſte
freund, der es unmoglich boſe meinen kan, ſelbſt der
Schmeltzer iſt: Wenn wir noch dazu wiſſen, daß
die allerherrlichſte und ſeligſte frucht auf zeit und
ewigkeit daraus folget; iemehr in dem feuer
der trubſale die unlauterkeiten und eigenheiten bey

Huns ab und weggeſchmoltzen werden? Darum
mag wol ein iedes unter uns, wer ſein heil liebet,
nicht nur im ſchmeltztiegel fein geduldig aushar
ren; ſondern auch darbey zu ſeinem freund ſinaen
und ſeufzen: Mein GOttr! entzund in mir des
creuzes flamme, laß deſſen glut des geiſtes
gold durcbgehn, und ſtarcke mich in dem er
wurgten lamme, daß ich verklart im tiegel
bleibe ſtehn: Wenn gleich das fleiſch ſich

klacllich ſtellt, gnug, daß der neue menſch im
creuz den ſieg erhalt!

Dlwie bin ich niedergeſchlagen und zerſchla
Nenworden, recht zerſchlagen:

Die opfer, die GOtr gefallen, ſind auch, nach
Jſ. zu, 15. ein geangſter oder zerbrochener

geiſt, ein geangſtes und zerſchlagenes hertz
woil GOr nicht verachten. ER ſiehet an den

elenden und der zerbrochenes geiſtes iſt, und
der ſich furchtet fur ſeinem wort Jeſ. 66, 2.

Ja,



Jare. 57, 15. ſpricht gar der hohe und der er
habene, der ewiglich wohnet, deß name hei
lig iſt: der ich in der hohe und im heiligthum
wohne, und bey denen, ſo zerſchlagenes und
gedemůthigtes geiſtes ſind, aufdaß ich erqui
cke den geiſt der gedemuthigten und das hertz
der zerſchlagenen. Drum ſtille! liebe ſeel!
die du auch ietzo noch unter den gottlichen gnaden

hammer ſeufzeſt: Jch bin arm und elend, mein
hertz iſt nicht nur zerſchlagen, ſondern gar er
ſchlagen in mir Pſ. ioy, 22. Der SErr hei
let, die zerbrochenes hertzens ſind, und richtet
zu rechter zeit wieder auf, die elend und nieder
geſchlagen ſind Pſ. 147, 3. 6. ER ſiehet auf

dich in gnaden und erbarmung, und horet dein
verlangen, du ſolſt gewiß empfangen den ſe
gen Abrahams, der dir verheiſſen iſt. Er—
warte in geduld nur eine kleine friſt; ſo ſol
dein gantz zerſchlagenes, zermalmtes, verlechz
tes hertz, das crleich iſt einer durren erden, mit
einem kuhlen himmelsthau undſuſſem troſt
erfriſchet werden! Drum ſtille! liebe ſeel!
bleibe bey deinem einmal gefaßten wahlſpruch: Va
ter! nicht mein, ſondern dein wille geſchehe!
nicht, wie ich wil; ſondern wie du wilſt! zer

brich, zerſchlag, zerreiß und mach mich durch
.den Sohn zum recht gefreyeten; ſonſt komm

ich um die cron!
aber doch weiß ich nun, daß er mich nicht ver

laſſen oder verſaumen wird.
Hier hatte der ſel. Hr. Lobethan wol nach dem

exempel
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exempel Sirachs c. zi, 35. hinzuſetzen mogen:
Nun ſehet mich an, ich habe eine kleine zeit
muhe und arbeit gehabt, und habe groſſen
troſi gefunden! Was mag, meine Allerlieb
ſten, wol in der gantzen welt troſtlicher und ſeelen—

erquickerder in noth und tod gefunden werden, als
das zeugnis des heiligen Geiſtes im hertzen haben:

man ſey SOttes kind; und nun wolle, konne und
werde einen der treue Vater unmoglich verlaſſen,
noch verſaumen? O! das iſt ein koſtlich ding,
daß das beitz hierinn recht veſt werde, wel
ches geſchicht durch die gnade Ebr. 13,9.
Solche ſelige veſtigkeit und gewißheit der goöttlichen

Vaterliebe und treue iſt bey wahren glaubigen
auch keine leere einbildung. GOtt ſelbſt ven
ſichert ſie deſſen aus ſeinem wahrhaften wort.
Kan auch ein weib ihres kindleins vergeſſen,
daß ſie ſich nicht erbarme uber den ſohn ihres
leibes? iſt dort Jeſ. a9, 15. die gottliche ant
wort auf die klage Zions: Der HErr hat mich
verlaſſen, der HErr har mein vertzeſſen! Und,
ſetzet das allertreueſte mutter-hertz noch darzu, ob

ſie deſſelben vergaſſe, ſo wil ich doch dein
nicht vergeſſen. Siehe! in die hande hab ich
dich gezeichnet; NJein! Nein! ich wil dich
nicht verlaſſen; Nein! ich wil dich nicht
verſaumen Ebr.u3,5. Wo dieß im hertzen ver
ſiegelt iſt, da darf der menſch auch im finſtern todes
thal kein ungluck furchten, ſondern kan getroſt und
freuden/voll ausrufen: Der trod mag andern
duſter ſcheinen, mir nicht: Ey, warum denn?
Weil ſeele, hertz und muth indir, der du ver

laſſeſt
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laſſeſt keinen, o allerliebſtes leben! ruht.

Wen ban des weges end erſchrecken, wenn er
aus mordervollen hecken czelanget in die
ſicherheit? Mein licht, ſo wil ich auch mit
freuden aus dieſer finſtern wildnis ſcheiden,
zu deiner ruh der ewigkeit!

Nachdem nun der ſel. Mann ſolchergeſtalt
geſagt; was er mit mir reden wollen; auch
unter dem reden vielfaliig wegen groſſer
mattigkeit inne halten muſte: So beſchlos er
mit dieſen worten: Nun wil ich gantz ſtille
ſeyn und nicht mehr reden! O!ſtille ſeyn
und mit GOtt handeln, iſt ietzo mein ein
tziges geſchafte!

Dieß iſt die rechte beſchaffenheit derer, die den ſchoö—

nen namen Patienten mit recht ſuhren wollen.
Stille ſeyn, mit GOit handeln und umgehen, auf
die uberzeugungen, zuchtigungen, gnaden wirckun
gen und troſtungen des Geiſtes Goltes fein acht ha
ben, und ſich denenſelben vollig uberlaſſen, mag mit
recht das unum neceſſarium, oder das eine noth—
wendige eines krancken genennet werden. Lei
den, heiſt es da, iſt ietzt mein geſchafte, anders
kan und wil ich ietzt nichts thun, als nur in

demleiden ruhn: (und dieß iſt mehr, als 10. fo-
lianten ſchreiben, oder ſonſt viel groſſe dinge imauſ—
ſerlichen ausrichten,) Leiden muſſen meine kraf
te; leiden iſt ietzt mein gewinſt: Das iſt ietzt
des Vaters wille, den verehr ich ſanft und
ſtille; leiden iſt mein gottesdienſt. Hierbey

aber
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kranckheiten und groſſen entkraftungen, ſtets urſa
che zu ſeufzen: Laß nur nicht den geiſt ermu
den, bey des leibes mattigkeit, daß er ſich NB.
zu aller zeit in dich ſenck in lieb und frieden, laß
des leibes angſt und ſchmertzen nicht der ſee
len auffahrt hindern, und die ruhe in dir min
dern, unterſtutze du das hertzi Sonſt wie dein
wille, ich halte gerne ſtille, wenn du mich pru
fen wilſt in creuzes, banden, ſo wil dir ver
rrau'n, und veſt auf deine treue bau'n, ſo werd

ich nicht zu ſchanden!
Hierauf nahm ich von dem ſel. Mann ab
ſchied, bis zum frolichen wiederſehen vor dem

thron des lammes.
Da wird es von denen durch Chriſtum in liebe ver
einigten creuzes,brudern in wahrheit heiſſen: Dieſe

ſinds, die da kommen ſind aus groſſem trub
ſal, und haben ihre kleider gewaſchen, und
haben ihre kleider helle gemacht, und gantz
ſchneeweiß gebleichet im blute des lammes: Da
rum ſind ſie vor dem ſtul GOttes, und
dienen ihm tact und nacht in ſeinom tempel,
und der auf dem ſtul ſitzet, wird uber ihnen
wohnen: Sie wird nicht mehr hungern, noch
durſten, es wird auch nicht auf ſie fallen die
ſonne, oder irgend eine hitze: Denn das lamm
mitten im ſtul wird ſie weiden, und leiten zu
den lebenditgen waſſer-brunnen, und GOtt
wird abwiſchen alle thranen von ihren au
gen Offenb. 7 14. u. f. Da ſind die ſiegespal

men
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tzen· halmen im frieden, nach dem ſtreit, und
nach den wintertagen:da grunen die gebein,
die hier der tod erſchiagen; da ſchenckt man
freudenwein! Da iſi die ſtadt der freuden, Je
ruſalem, der ort, wo die erloſten weiden; da iſt
die ſichre pfort; da ſind die guldnen gaſſen;
da iſt das hochzeit mahl; da ſol ſich niederlaj
ſen die braut im roſenthal! O HErr JEſu!
wie wird mir da zu muthe ſeyn, wenn ich dich
ſelbſt in augenſchein, mein leben, werde neh
men? Jch weiß gewiß, meine Allerliebſten,

wer ietzo mit mir auf jene Zions-hohen, wo das liebe
lammlein thronet, einen blick des glaubens thut,
wird ſich kaum erhalten konnen, daß er nicht noch
einmal ausbrethe, wie wir vorhero geſungen haben:

Ach! flugel, flugel, flugel her! Hinauf mich
gleich zu ſchwingen! Jch muß demRonig ſei
ne ehr nun bald vollkõen bringen! Romm,
froher tag, komm, komm herbey, und mach
mich von den feſſeln frey, den ſchonſten an—
zuſchauen! Der geiſt und die braut ſprechen:
Komm !und wer es horet, der ſpreche: Rom̃!

Amen! Ja! Komm,Err JSſu!
Und als ich unter andern mich der ausdrucke
bediente: Jch wunſchte, daß das blut der
verſohnung ſeine gantze ſeele durchdringen
und erquicken, und zum letzten kampf ſtar—
cken wolle:“ So druckte er ſich ſelbſt creuzweiſe beyde hande auf die bruſt; faßte und

druckte mir darauf meine hande;: befahl ſich
meinem gebet; und wunſchte mir nach ſeel

F und7
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Taulerus, deſſen zeugniſſe von denen blutigen
wunden JEſu der ſel. Gerhardus uber 1. Pet. 2,
25. beſonders gelobet hat, ſaget: Chriſtus habe
„ſeine wunden mit dem lieblichen balſam ſeiner
„Gottheit gefullet, daß derſelbe reichlich daraus in
„die gebrechlichkeiten der menſchlichen natur flieſſe
„und rinne.» Hierdurch ſol uns die kraft des gott
lichen verſohnungsblutes JEſu Chriſti angezeiget
werden, welches eine ausgegoſſene kraft iſt der liebe
GOttes, die aus JEſu hertzen fleußt und von ſei
ner verklarten Menſchheit, als eine geiſtliche fluth,
alle gnadendurſtige ſeelen durchdringet, erwarmet,
beſieget, erloſet, erquicket und ſtarcket; ja alles
wircklich ſchaft, was uns Chriſtus am ereuz erwor
ben hat. Was woltenchriſten einander zum letz
ten abſchiede herrlichers und beſſers anwunſchen
konnen? O HErr JEſu! wenn endlich auch ich,
oder eines von uns ſol treten ein in deines reiches
fteuden: So laß dieß blut mein purpur ſeyn,
ich wil mich darein kleiden; es iol ſeyn mei
nes hauptes cron, in welcher ich wil vor den
thron des hochſten Vaters gehen; und dir,
dem er mich anvertraut, als eine wohlge
ſchmuckte braut an deiner ſeite ſtehen!

I f Auch dieſer letzte ſegen muſſe ſich, mein GOtt!
uber deinen treuen knecht, der ihn aus dem ſterben
den munde ſeines ſo btuderlich, und hertzlich-gelieb—
ten redlichen mitſtreiters angehoret hat: ja uber alle
rechtſchaffene arbeiter an dem lieben Cothniſchen
weinberge, mit welchen der ſel. Herr Lobethan
in wahrer liebe verbunden geweien, recht herrlich
ausbreiten; damit ſich auch alle ihre liebe ſchaflein

deſſen
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chung deines namens und reiches taglich ſpuren
mogen!

Von dieſer zeit an hat der ſel. Herr Superin-
tendens bis zu ſeiner aufloſung meiſtens in
groſſer ſtille zugebracht; wenig geredt; und
von andern ſehnlich verlangt, ſtille zu ſeyn,
und mehr zu beten, als zu reden:

Hier lerne man eine haupt.regul, wie man mit kran
cken und ſterbenden umgehen ſolle. Man kan es
nicht ohne groſſen jammer und mittleiden anſehen,
wie dfters bey den kranckenbetten, ſo viele leute zu
ſammen laufen, die theils mit unnutzen gewaſch

das arme gemuth eines patienten vereiteln und zer
ſtreuen, theils aber, wenn ſie ja was gutes reden,
dem krancken die ohren ſo voll ſchreyen, daß er bey
ſeiner ſchwachheit unmoglich nachdencken, und alles
zu gehorigem nutzen anwenden kan. Einige meinen
auch, wenn man einem krancken nicht immer was
vorlieſet, vorſinget u. d. ſo wurde vieles verſaumet.
Und ich kan nicht leugnen, daß auchofters prediger
es hierinnen gar ſehr verſehen; und wol zu wunſchen
ware, daß alle in der ſchule des heiligen Geiſtes die
rechte weisheit ſuchten, mit ihren anvertraueten zu
horern nicht nur bey geſunden, ſondern auch bey
krancken tagen aufs erbaulichſte zuhandeln. Man
muß allerdings bey krancken die zeit wohl wahr
nehmen und auskaufen, das nothige von ihrem ſee
lenzuſtand mit ihnen zu ſprechen, ehe ſie durch den
tod ubereilet werden. Es iſt aber auch gut und no
thig, es nicht bis dahin zu verſchieben. Wenn man
aber mit krancken umgehet, ſo iſt eine kurtze, mit

F 2 liebe
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ſung, um in der ſtille mit GOtt zu handeln, und
Chriſtum um dasjenige, was der ſeelen zum ewigen
heil gereichen konne, in aufrichtigkeit und demuth
anzuflehen, weit erſprieslicher, als wenn man ihnen
viel vorredet und vorlieſet, das ſie weder verſtehen

noch mercken. Kindern GOOttes iſts in kranckhei
ten ohnedem wol meiſtentheils am angenehmſten,
wenn ſie in der ſtille bleiben, und ſich mit ihrem Hei
land beſprechen konnen. Was dieſes fur ſegen
bringet, habe ich aus eigener erfahrung gelernet, und
recommandire es alſo allen patienten mehr, als
die allerkraftigſten tincturen und pulver, die an ih
rem theil doch aurh nicht gantz zu verachten ſind.

Auſſer ohngefehr 3. oder 4. tage vor ſeinem
ſel. ende, hat er von den ſeinen und verſchiede—
nen andern gar beweglich abſchied genomen;
und ſie alleſamt zu rechter aufrichtiger uber—
gebung an GOtt, und demſelben bis in den
tod treu zu ſeyn, hertzlich ermahnet.

O HErr JEſu! laß dieſe hertzliche ermahnung an
allen recht herrlich geſegnet ſeyn! Laß den ſegen dei
nes knechtes auf allen ſeinen nachkommen ruhen!
Gib, daß ſein gantzes haus dir ergeben ſeh, im leben

digen glauben dir imerdar nachfolge, bis in den tod
treu bleibe, und mit ihm ewig ſelig werde! Verlei
he aber auch uns allen, die wir dieſes horen und le
ſen, die gnade, daß unſer keines dahinten bleibe, ſo
ſich dir nicht aufrichtig und vollig ubergebe, und ewi
ge treue ſchwore und halte, auf daß auch wir einmal
mit fried und freuden dieſe welt verlaſſen, und ewig
bey dir leben mogen!

Nach



e

g (o) B 36Nach dieſem hat er ſich zu GOtt im gebet
gewandt, und mit beſonderer kraft bey einer
ſtunde lang beweglich, hertzlich und zuver—
ſichtlich gebetet.

Dieſe gnade ſchencket gemeiniglich der ewige Er
barmer noch ſeinen treuen knechten, daß ſie vor ih—
rem ſel. abſchied ihr hertz noch einmal recht aus—
leeren, und durch gebet im glauben fur ſich und an
dere einen ſegen ſchopfen knnen. Wem nun GOtt

die barmhertzigkeit erzeiget ſolches mit anzuhoren,
oder ſelbſt in ein ſo bewegliches, hertzliches, zu
verſichtliches geiſtes/und glaubensgebet mit ein
geſchloſſen zu werden; mag es, als eine nicht geringe
gnade, gar theuer und werth achten, und ſeinem
hertzen zu einer beſtandigen ermunterung im gan—

tzen leben dienen kaſſen, ja auch von grund der ſeelen
bitten: ZErt! lehre mich auch ſo recht beten,
denn es iſt deines Geiſtes gnaden gab: Laß
mich nie anders vor dich treten, als daß ich
deinen Sohn im hertzen hab! Ach! mache
mich nur von mir ſelbſten frey, daß Chriſtus
alles mir in allen ſey! Ja, Vatrer! fulle meine
hande, io oft ich ſie in Chriſto hebe auf! Aus
ſeiner fulle mir zuſende, was machtig iſt, zu
fordern meinen lauf; dahin, wo man ohn
end hallelujah! dir und dem lamme ſinget:
Das ſeyja!

Unter andern hat er ſich dieſer worte bedie—

net: Nun du Ertz-Hirte JEſu Chriſte! ich
ubergebe dir mein amt, in welchem du mich
bisher mit groſſer und unausſprechlicher ge
duld und langmuth getragen, und mir bey

F3 ge-



J J

s86 g (0) glßz
geſtanden. Ach vergib, vergib! was durch
mich verſaumet und zu ſchaden kommen! Nim

dich deiner heerde ſelbſt an! Suche das ver
lorne und verirrete! Und was du ergriffen,
das bringe weiter fort, und mache es dir recht
treu! Sorge und ſchencke einen an meine ſtel
le, der viel beſſer iſt, als ich geweſen?c.

Ol wie wird der groſſe Hoheprieſter hier ſeine gna
den und liebesarme uber ſeinen betenden knecht
ausgebreitet, und mit vorzeigung ſeines blutigen
verſohnungs-opfers das hertz des Vaters zur ſerful
lung aller dieſer letzten bitten beweget haben! Da
nun dem lieben ſel. Mann ſeine ſo innigſt-ge
liebteſten ſchafgen und die erſetzung ſeiner ſtelle noch
beſonders mit am hertzen gelegen: So laſſet uns al
le, die wir auch aus dieſen letzten reden und gebeten
eine ermunterung fur unſere ſeelen geſchopfet, oder
auch ſonſt den ſel. Zerrn Superintendenten geliebet
haben, fur das liebe Cothen, recht hertzlich beten;
daß GOtt ſich ſeines Zions ſelbſt erbarme, ſich einer
ieden ſeele nach ihren umſtanden treulich annehme,
und inſonderheit an des ſel. Lobethans ſtelle einen
mann nach ſeinem hertzen ſchencken wolle!

GJch dancke dir, HErr JEſu! inſonderheit,
dasß du dein blut fur mich vergoſſen, und
michzum frieden gebracht haſt!

Das iſt freylich der grund unſers gantzen heils, und
eine viel tauſend groſſere wohlthat, als wenn wir
in der welt zu der hochſten ehrenſtaffel aufgeſtiegen
waren, und auſſerlich noch ſo groſſe dinge ausgerich

tet hatten.
Omoch—
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vergieſſen konnen, mit tauſend freuden wolte

ich es thun!
O ja! das glaube ich dir wol, du lieber Mann:
Das holde lammlein ware es auch wol gewiß
werth, tauſendmal blut und leben fur daſſelbe fteu
dig hinzugeben; da es uns ſo hoch geliebet und
ſich ſelbſten dargegeben fur uns, zur gabe
und ovfer, GOtt zu einem ſuſſen geruch Eph.
5,2. Ach! hattr ich hundert tauſend zungen,
zu ruhmen dich mein Brautigam! Doch du
wilt nicht vielzungen haben; nur eins iſt das
mein hertz kan laben. Ein hertz, das dich nur
liebt allein! Das wollſt du mir,o JEſulſchen
cken: So wul ich ſtets, auch im tode, bey mir ge
dencken: Mein gzirt iſt mein und ich bin ſein!

Da es aber nun nicht geſchehen kan: So nim
doch die willigkeit meines leidens zu einem
danckopfer von mir an, und erloſe mich nun
bald von allem meinen elend!

Das hat er denn gethan, nach ſeiner innigen und
herrlichen gnade; dafur der verklarte geiſt des Se
ligen nunmehro erfullen wird, was er hier oft geſun
gen; Jm himmel ſol es beſſer werden, wenn
ich ein ſchoner engel bin; da ſing ich dir im ho
hern chor viel tauſend hallelujah vor!

Fur die Durchlauchtigſte Herrſchaft
hat der Selige noch mit groſſer inbrunſt ae—
betet, und GOtt um Dero ewige wohlfahrt

angerufen.
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gen ſeufzer fur hochgedachte Durchl. Herr—
ſchaft; und alles, was dein treuer knecht mit Jh
nen in ſeinem leben, beſonders aber auch auf ſeinem
krancken-lager iemals von deiner gnade, liebe, wil
len und wohlgeſallen geredet hatz lege ich dir noch in
tiefſter demuth zu deiner gnadigen erhorung und be
nedeyung an dein fur liebe wallendes JEſushertz!
Ach! mein Etloſer! wie viele wunſchen noch mit mir

an ſo manchen orten, daß es dieſem Hochfurſtl.
Haus in zeit und ewigkeit wahrhaftig wohlgehe!
Nun, du ſtarcker Hort!gnadenreicher Heiland! ſo
wircke denn durch deinen Geiſt in Jhnen, und
thue, nach deiner ewigen liebe und treue,an Jhnen
und durch Sie, was dein knecht mit ſo groſſer in
brunſt, noch zuletzt, aus deinen wunden zu erſeufzen
geſuchet, und was alle, die dichu. das liebe Cothen
lieben, auch noch von hertzen wunſchen und begeh

ren! Ja, Amen! HERR ZESllluund noch uber
ſchwanglich mehr gutes muſſe Jhnen von dir wie
derfahren, als iemand deiner glaubigen bitten und
verſtehen kan!

Nadh dieſem hieß es: Nun binich gantz fertig!

Ach! HErr JEſu! gib auch uns gnade, im geiſt und
in der wahrheit zu ſingen: Nun, mein Licht! ich
bin bereit, auch mein huttlein abzulegen, mich
durſt't nach der ewigkeir! O JESſu! meine
ſeele iſt zu dir ſchon aufgeflogen, du haſt, weil
du voll liebe biſt, mich ganglich ausgeſogen:
Fibr hin was heiſſet ſtund und zeit; ich bin
ſchon in der ewigkeit, weil ich in JMſu lebe!

HErr
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dies ſeyn ec. ec.

Dann wird unſer mund voll lachen, unſre
zuntt' voll ruhmens ſeyn! Wie wird unſer
geiſt erwachen, wenn wir, hertzenslamme
lein dich nun ſehen vor uns itehen! Schmertz
und ſeufzen muſſen ſcheiden, wonne muß uns
ewig kleiden! Drum was wil ich weiter hof
fen? ſeh ich doch in ſeiner zier ſchon den hellen
himmel offen, und die goldne gnaden.thur!
Siehe da den hochzeitwagen, meine ſeelelder
dich wil hin zu deinem lebensziel, zu dem
HErren JMSſu tragen! So vollend ich mei
nen lauf, dumein JEſu! nimm mich auf!

Einige minuten vor ſeinem ende verlangte
der ſel. Mann, man ſolte ihn im bett hinauf
rucken. Und da ſolches geſchehen, hat er oft
nach einander, bis ihm der athemſtehen blie—
ben, ausgerufen: Erhaben! Erhaben! ſehr
hoch erhaben! Und damit endigte ſich ſein
leben.

Das mag heiſſen: Du, Err JEſul holſt mich
aus tiefen, und ſtellſt mich auf hohen: Man
wird uns als ewig verbundene ſehen: Welch

wunder der liebe iſt an mir geſchehen!

Schluß-Gebet.
Kp Reuer und hochgebenedeyeter Heiland, dein name ſey
S alſo in ewigkeit verherrlichet fur allr das gute, ſo du dei
nem knecht um leben, leiden und ſterben bis auf ſeinen letzten

kampf
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kampf und ſieg erzeiget, ja auch uns durch dieſe ſeine letzten
ſtunden und reden haſt zuflieſſen laſſen. Ach! holdes lam—
lem, erauicke nun den verklareten geiſt vor dem throne deiner
herrlichkeit mit der unausſprechlichen freude, die vor deinem

angeſicht iſt. Erwecke ſeinen unter mancherley kampf,
ſchmertz und leiden abgezehreten corper einmal in vollem
glantz zur ewigen freude. Sorge fur ſein gantzes Haus,
und die nun verwayſeten lieben Gememen. Segnue die
Gnadigſte Zerrſchaft, nebſt Hof, Stadt und Land
mit allen denen ſegen, die dein verewigter knecht iemals
uber ſie erbeten und ausgeſprochen hat. Erſetze ſeine ſtelle
mit einem von gantzem hertzen redlichen, weiſen und ge—
treuen hirten und vorſteher. Laß in dem lieben Cöthen,
Schortewitz und an allen orten dieſes landes, wo du dein
werck angefangen haſt, dein reich recht herrlich ausgebrei—
tet, deine glaubige ſchafgen gelautert, geſtarcket und erhal—

ten, und durch dein wort noch viele verirrete herumgeho—
let und zu dir geſammlet werden. Dencke aber auch an
uns mit gnaden und barmhertzigkeit, und lege auf alles, was
wir auch hier mit einander gehandelt haben, viele kraft und
iegen. Bereite und ſtarcke uns alle zu denen noch bevor
ſtehenden leiden und kampfen. Laß uns recht kampfen, rit-
terlich ringen und durch tod und leben zu dir dringen. HErr
JEſu, eins bitte ich noch: Meine ſeele ſterbe des todes
dieſes gerechten! Ja, mein hertzens-JEſu, wenn ich
einmal ſol ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir: Wenn ich
den tod ſol leiden, ſo tritt alsdenn herfur: Woenn mir
gm allerbangſten wird um das hertze ſeyn: So reiß mich
gus den angſten, kraft deiner angſt und pein! Er
ſcheme mir zum ſchilde, zum troſt in meinem tod, und
laß mich ſehn dein bilde in deiner creuzes-:noth; da wil
ich nach dir blicken; da wil ich glaubensvoll dich veſt

an mein hertz drucken: Wer ſo ſtirbt, der
ſtirbt wohl! Amen!

Q (o) dẽ Leichen



 r

KDeichen-Gedicht,
Welches von einigen demHerrn Superinten-
denten ſehr liebgeweſenen Predigern und Studioſis

Theologiæ im Anhalt-Cothniſchen verferti
get worden.

2

Iſts ſchon genug gelehrt, genug uns vorgeſtanden?
Haſt du des HErren werck in den verwayß'ten landen,

Schon vollig ausgericht? Legſt du den hirten: ſtab,
Da deine heerde dich io nothig brauchet, ab?

Was draugt dich, lieber Mann, was nothigt dich zu fliehen?
Kan dich dein wimmernd. Haus nicht noch zurucke ziehen?

Gilt unſer ſeufzen nichts? kanſt du der freunde ſchaar,
Die dir ja iederzeit fo nah am hertzen war,

Bis auf die erd gebeugt, in thranen ſchwimmen ſehen?
Wie? oder heiſſet dich der undanck von uns gehen,

Den manche dir gar oft zum herben lohn gebracht?
So dencke, theurer Mann, wenn dich die welt nicht acht;

Sind gleichwol andere, die dein erbaulich lehren
Zu ihrer ſeelen troſt, zum lobe GOttes horen.

Du ſprichſt: Seyd, freunde, doch, wie ich, in JESU), ſtill:
Denn mir iſt alles recht, was dieſer haben wilt

GOLCD hat mein ruhig hertz in dieſen letzten tagen
Auf gantz beſondre art in ſeiner hand zerſchlagen:

Kein ſtaubgen war ſo klein, es ward mir aufaedeckt;
Und denn mein blutend hertz vor GOtt in ſtaub geſtreckt.

Kein wurm iſt ſo veracht, kein thierchen ſo geringe,
Mit dem ich ſchnoder wurm in gleichem range gienge.

Mein JEſus aber blickt' mein elend jammernd an,
Und ſchenckte das  was er gelitten und gethan,

Dem brennend heiſſen durſt und glauben meiner ſeelen:
Da ward mein zitternd hertz von ſeinein bangen qualen

Durch dieſe gnadenfluth vollkommien frey gemacht;
Und, wie ein ſaugend kind, zum ſtillen frieden bracht.

Nun



Nun bin ich Simeon, im inneren empfinden,
Und ſah' mich freylich gern von meinem joch entbinden:

Den, den mein glaube kußt, vollendet zu erhohn,
Und ohne angſt und weh vor ieinem thron zu ſtehn.

Doch aber bleib ich ſtill, und laſſe mirs in allen,
Wie's mein Erbarmer fugt, lobſingend wohlgefallen.

Drauf nimmt die kranckheit zu, das horen und geſicht
Wird mahlig ſchwach, vergeht, das hertz erkaltet, bricht.

Du wirfſt dich rochlende in deines Vaters hande;
Die glieder ſterben ab; dein leben nimmt ein ende;

Und der erloſte geiſt ſteigt triumphirend auf.
Wer kan dir widerſtehn, wer hemmet deinen lauf?

Der glaube muß ſich hier vor GOttes willen bucken;
Und die bethraute hand auf ſtille lippen drucken.

Doch wehre, Seliger, der wehmuth ihre pflicht,
Ihr achzend muhſam-ſeyn,bey deiner teiche, nicht.

Wir wiſſen, wer du war'ſt; was uns mit dir entriſſen;
Was nnſre ſtadt und land, und Zion an dir miſſen.

Schweigt doch kein menſche nicht ſeit dem der donnerſchlag:
Ach! Lobethan iſt todt! durch ſtadt und hauſer brach.

Der ruhmt dein predigen; (vielleicht die auſſern gaben,
Die oft die boſen ſelbſt an dir bewundert haben)

Der preiſt den ſanften ſinn; ein andrer den verſtand:
Der die gelehrſamkeit, die ſich bey dir befand.

Doch giebts, GOtt lob! auch noch durch dich erweckte ſeelen
Die GOtt zum preiſe das, was ſie geſchmeckt, erzehlen.

Wir aber fuhlen recht gedoppelt deinen tod:
Denn erſtlich drangen uns die fluthen eig'ner noth,

ODie deme bahr und ſarg mit ſo viel kummer ſchwartzen:
Hiernachſt ſo gehet uns auch Zions weh zu hertzen,

Des armen Zions weh. Wir wiſſen dieſes zwar,
Was vor ein troſtend licht, vor zweymahl hundert jahr/

Nach Babtls finſtrer nacht, in Zion aufgegangen:
Als man durch GOttes gnad mit Lutherun angeſangen:;

Sich von dem eiſern joch des thieres los gemacht;
Und GOttes ſcheinend wort auf ſeinen leuchter bracht.

Da konnte Zions blut vor tauſend freuden wallen,
Und ein entflammtes lob vor GOttes thron erſchallen.

Es giengen prediger zu gauntzen ſchaaren aus,
Und luden iedermann in GOttes hochzeit:haus.

Alis, alſo, hieß es, hat GOTT die welt geliebet,
Daß er ſein einig kind ihr zum Erloſer giebet!

Der



Oer wird, o ſünder! hor', ein menſchen-kind, wie du,
Und zwar an elend reich, an ſchatzen arm darzu.

Er wandelt viele jahr in hochſter ſchmach auf erden,
Um ein in deinem weh verſuchter Artzt zu werden.

Lud' aller ſunden meng und ungemeßnen hauf,
Als gnaden-voller Burg' den reinen ſchultern auf.

Er lanet uber ſich die ſtrengſten ſtrafen gehen,
Sich blutig und zerfleiſcht am creuzes-pfahl erhohen,

Scheid't unter dem gefuhl des andern todes ab,
Und legt den wundten leib in ein verſchloßnes grab.

Hernach iſt er erweckt, und unter taniend ſchaaren,
Als ſieger im triumph, zum Vater aungefahren.

Da ſiehſt du deinen freund im thron der majrfſtat

Und wie nach ſeinem wiuck die creatur ſich dreht:
Doch wie ihn demuths-voll der himmel aufgenommen,
So wird als richter er glorwurdig wiederkommen.

Warum? ein muſter nur der boſen welt zu ſeyn?
Ach nein! dieß iſt er wohl, doch, warlich, nicht allein:

Kur dich, du armer wurm, fur dich, fur deine ſunden
Der hochſten majeſtat ein loſegeld zu finden.

Dein ſchaden, deine ſchuld iſt unausſprechlich groß,
Der'r machet dich kein aeld, jaſelbſt kein bruder los.

Du biſt ein giftig reiß abtrunniger rebellen,
Und gleich von mutter-leib ein wurd'ger brand der hollen

Dem dencken, reden, thun emport ſich gegen GOtt,
Ja auch dem beſtes werck verdienet fluch und tod.

Gleichwol bleibt GOtt gerecht, und kan dir nichts erlaſſen:
Wird deine ſeele nicht dieß gultig opfer faſſen,

Das ſein vollkommner Sohn fur dich, ſur dich gebrach.
Und alle deine ſchuld verſohnt und gut gemacht.

Nun aber ſiehe doch den hunger ſeiner ſcelen,
Vie lechzet doch ſein Geiſt mit dir ſich zu vermahlen!

So fliehe den gebeugt den offnen armen zu,
Such unter deiner ſchuld bey ſeinen wunden ruh;

Laß dein beflecktes hertz zu ſeiner ſeiten eilen,
Eir offnet ſich, dir blut und waſſer mitzutheilen.

Aſt aber uun dein geiſt von ſchuld und ſtraf befreyt,
STo dencke, was von dir nun pflicht und danckbarkeit

Vor deinen Abba heiſcht, vor deinen Mittler ſodre,
Und ſchaffe, daß dein hertz in gegen-liebe lodre.

Sey willig und bereit, wenn dich ſein guter Geiſt
Ven dem verfluchten dienſt der ſunden ſcheiden heißt,

Die



Die allerliebſte luſt verlaugnend ſer deſhe
Und unter ereuz und ſchmach den ſchmalen pfad zu gehen:

Damit dein glaube nicht em todtes maul-werck ſey.
Nur mercke dieſes wohl: Dein lieben, deine treu

Iſt demes Heilands werck, ſind ſeines Geiſtes gaben;
Er wil dich armen thon nur ſtill und betend haben:

Drum, wie du JEſum haſt, als die gerechtigkeit,
So faß und halt' ihn auch als deie heiligkeit.

ODenn wird er dir gewiß bey allen kampf-beſchwerden,
Auch ſelbſt in todes-noth, GOTT, dem Erloſer, werden.

Der Vater aber hegt ein hertz voll ſuſſer huld,
Und tragt mit fehl und werck erbarmende geduld.

Dieß war das freuden-lied und der poſaunen ſchallen;
Vor dem man Babels macht und mauren ſahe fallen.

Dieß hat manch ſichres hertz zu ſeinem heil geruhrt,
So manch verirrtes ſchaf dem Hirten zugeſuhrt;

So manch zerrißnes hertz in ſeinem ſchmertz verbunden:
So mancher hat dabey auf ewig ruhe funden:

Und Zion ſiehet den als ſeinen Eſra an,
Der dieß in GOttes kraft den menſchen kund gethan.

Wie aber muß man nicht zu unſern truben zeiten

So manche finſternis an dieſer Sonne leiden?
Wie mancher lehrer ſelbſt gebrauchts zur ſicherheit,
Und heißt das blinde volck,bey aller eitelkeit,

Bey vollem ſunden-dienſt, auf Chriſti leiden bauen,
Und ohne anderung und glauben GOtt vrrtrauen?

Em andrer fallt dabey mit der vernunft hinein;
Und wil, es ſol der grund ihm mehr zureichend ſeyn;

Kan den zuſammenhang durch ſeinen brill nicht ſehen;
Drum heißt er einen weg, der raiſonnable, gehen.

Der dritte dringet zwar auf die veranderung,
Redt von verlaugnen viel, und treibt die heiligung:

Nur Chriſtus wird verſteckt, ſein Mittler-amt verſchwiegen;
Es ſol noch dieß und das im todten menſchen liegen;

Die ſchwere ſundenſchuld wird ihm gering gemacht;
Und manch ertichter traum als gottlich vorgebracht.

Uns dient bey dieſem weh, zum labſal unſrer ſeelen,
Daß raum und zeit gebricht, ein mehrers zu erzehlen.

Wie wenig“ fuhren doch, geliebter Mann, wie du,
Die arme ſchafe nur den wunden Chriſti zu.

Du wuſteſt zwar dem volck den ſchaden aufzudecken,
Und in der ſicherheit mit GOttes zorn zu ſchrecken

Doch



Doch wenn das harte hertz nun recht zerquetſchet war:
Bracht'ſt du dein lindernd ol und JEſum Chriſtum dar.

Den, ſprachſt du, ſuche nur im glauben zu umfaſſen;
So kan dein vater dich nicht ferner zornig haſſen;

Sein blut iſt nur vor dich und vor dir gantze welt
Allein das eintzige und gult'ge loſe-geld.

Man ſah dich, lieber Mann, im reden und im ſchreiben,
Auf lebens-heiligkeit mit groſſem eifer treiben;

Mufoderteſt kurtz um die neue creatur,
Jedoch, nach GOttes wort, in JEſu Chriſto nur.

Wie? ſolte Zion ſich bey deinem tod nicht gramen?
Und wir nicht unſern theil an ſeinem kummer nehmen?

Dych fuhret JEſus dich zu ſeiner ruhe cin:
Kan Zion zwar betrubt, nicht aber murrend ſeyn;

Und muß die liebe hand, die dieſen bruch geriffen,
Als ein gehorſam kindauch unterm ſchiagen kuſſen.

Zeuch, ruft es, zeuch, zeuch hin! genieß die ſeligkeit!
Geh ein, getreuer knecht, zu deines HErren freud!

Du naſt im leben oft und auch in krancken ſtunden,
Daß JEſüs, Chriſtus ſey, bekannt und auch empfunden.

Dieß muſt' dein ancker ſeyn, als deine kraft verſchwand,
Und dein gequalter leib ſo manche angſt empfand.
Weñn andern oit dein ſchmertz durch marck und bein gedrungen:

Hat dieſer glaube ſich geduldig durchgerungen,
Und, als ein ſtilles lamm, gelaſſen ausgeharrt,
Bis dir der letzte winckzum aufbruch geben ward.

Volan! ſo ſolſt du's nun ohn alles ende ſchmecken.
O! mochte nur dein tod die kinder Levi wecken,

Und lencken viele doch in dieſe ſpuren ein:
So wurd' dein ſterben ſelbſt vor mich ein ſegen ſeyn?

Wir aber konnen nichts, als dieß, was Zion, ſagen,
Und ſehn dich zwar betrubt aus unſern augen tragen:

Doch freut ſich unſer geiſt aufs frohe wiederſehn.
Wir werden, glaub es uns, von JEſu nimmer gehn,

Und ſeinen namen ſrey vor aller welt bekennen:
Sie mag uns, wie bisher, und noch viel arger nennen.

Genug, wann JEſus uns nur ſeine knechte heißt,
Und endlich ſo, wie dich, aus allem elend reißt!

Du aber, frommer GOtt! HErr uber tod und leben!
Wir dancken deiner huld, die uns den Mann gegeben;

Un



Und nun auch wieder unumt: zwar freynch ſobeentt
Vedoch im glauben auch, der ſich im hoffen ubt;

Du werdeſt fernerhin auf uns, auf Zion blicken;
Und was dunetzt gebeugt, auch wiederum erquicken.

Die gantze ſach iſt dein: Und wunſchens menſchen nun,
Daß du an demem volck, an Zion,wohl mogſt thun;

Wozu wird nicht drin hertz, dem ſrommes hertz, dich treiben?

en
Jar ſtirbt uns alles ab, wirſt du doch Vater bleiben.

Inzwiſchen dencke auch an demes knechtes haus,
Weuß ihres Vaters furcht und ſegen auj ſie aus.

Zahlt ſie dein weiſer ſchluß zu wittwen und zu wayſen;

So laß ſie dich anch ſtets, als mann und vater, preiſen.
Erhore, was dein knecht vor unſern Furſten bat
Als noch ſein blaſſer mund die letzten bitten that.

Wrir ſchreyen alle mit: O GOttt erhor es, Amen!
Es komm auf Sein Gemahl, auf Semen Furſten Saamen,

Auf Sein Durchlauchtig Haus mehr wohl und ſeligkeit,
Als unſer hertz begreift, in zeit und ewigkeit.

Nur hilf Jhm, einen Mann an dieſe ſtell erleſen,
Der wie dein treuer knecht, wie Lobethan, geweſen!

v Uns fallet dabey das aleichnis eines Theologi J. V. Andreæ in ſeiner
Mythol. Chriſt. Lib. l. Manip. 1. apol. 13. p. 12. 13. ein
„Die Reltaion, ſagt er, batte bey ihreranſcheinenden groſſer gefahr
ihr heer einmal zu muſtern vor nothig erachtet. Da ſie nun daſſelbe
zuſammen gebracht, habe eine groſſe armee vor ihren augen geſtanden,
deren waffen eine anſehnliche parade gemacht hatten Die Religion
habe ſich des hoch gefreuet. Da ſie aber naher herbeygetreten, ſen ſie
faſt in ohnmacht geſuncken. Denn vor dasjenige, was ſie, als ſtahl
und eiſen, angeſehen, ſeyen bey denen meiſten nur thorheiten; natt des
ſchwerds des Geiſtes nur bley unkraftiger worte gefunden werden;
die bruſtharniſche haben aus köſtlicher leinwand der wolluſte belan
den; die ſchilde papier allerhand meinungen; die ſpieſſe menſch!i
che muithmaſſungen; die fahuen rhiloſophiſche ſpinneweben; die flin
ten zininieterahren, nachdem es menſchen gerne horen,) das pulver
Mohnſaapen, mehr einzuſchlafern als auſ;uwecken; die kugeln glas
nur zum ſcwein geweſen. Als ſie hierauf jammerlich zn lamentiren
angeſanaen, ſeye die gantze armee herzugetreten, und habe verſichert;
ſie habe denrechten glauben und wolle daben bis in den tod bebarren.
Darauf die Religion geſaget: Was hilft unr euer galaubde, da eure
wercke richts tauaen? Vor dieſen habe ich mit einem eintzigen märty—
rer, werm er auch aleich geſchunden war, mehr ausrichten koönnen, als
weunech euerer hundert habe, die alle mit verſilberten und verguldeten
pantzern uberzogen ſind., HErr, hilf deinem Zion!
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